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XX. Jahrgang. 7 — 
Der Dreibund und Italien. 


Zur Dreibundpolitik Italiens hat am 14. Juni 
der Minifter des Keußeren, Prinetti, in der 
römiſchen Deputirtenkammer Erklärungen ab- 
gegeben, die doch einer Erläuterung bedürfen. 
In Beantwortung einer Anfrage Barzilais, der 
ihn an die Rede erinnerte, die er, der Miniſter, 
1891 gegen die Erneuerung des Dreibundes ge- 

alten habe, und der feine gegenwärtige An- 
chauungsweiſe kennen zu lernen wünſchte, er- 
klärte der Miniſter, Barzilai habe ohne Zweifel 
die kennzeichnenden Grundzüge der italieniſchen 
auswärtigen Politik vor zehn Jahren vergeſſen, 
einem Zeitpunkte, zu welchem der Dreibund mehr 
in Folge individueller Tendenzen, als kraft der 
in ihm enthaltenen Beſtimmungen in Italien 
einen Anſchein gewonnen hatte, der ſeiner Natur 
nicht entſprach. Es ſei aber ein großer Unter ⸗ 
ſchied zwiſchen den gegenwärtigen Umſtänden, 
und jenen, die vorhanden waren, als er — 
Prinetti — im Jahre 1891 ſeine Rede hielt. Man 
könne nicht verkennen, daß der Dreibund der 
italieniſchen Politik eine feſte Grundlage 
gegeben und wirkſame Hilfe zur Aufrecht ⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens ge- 
leiſtet habe. 

Auf die letzten Sätze des italieniſchen Miniſters 
kommt es hauptſächlich an. Was das Jahr 1891 
betrifft, fo erklärten ſich damals ſelbſt über ⸗ 
zeugungstreue Liberale und jefte Stützen der 
Monarchie gegen Erneuerung der mit den Central - 
mächten beſtehenden Abmachungen. Die Radicalen 
andererſeits forderten kategoriſch eine An- 
näherung an Frankreich und machten ihre Unter ⸗ 


ſtützung von dieſer Bedingung abhängig. Keinen 


geſchriebenen vertrag, ſondern ein ſtillſchweigendes 
Einverſtändniß erklärten gewiſſe Freunde Italiens 
für heilfam. die franzöſiſche Preſſe ihrerſeits 
ſtellte in verhüllter Form Frankreichs Freund- 
ſchaft in Ausſicht und ließ gleichzeitig andererſeits 
Drohungen laut werden. Wie gewöhnlich ver⸗ 
ſuchte fie Italien durch das Geſpenſt des Fungers 
zu ſchrecken. 

Zedes Land hat unruhige Köpfe und gefährliche 
Politikaſter. Wer aber die Geſchichte Italiens 
und die geographiſche Lage der Kalbinſel, ihre 
nationalöhonomiftjen Bedürfniſſe und all das in 
Betracht zieht, was den Kern ihre 
und politiſchen N 
zur e e gelangen, daß Italien nur 
ein einziges Streben haben könne, den Frieden, 
und eine einzige ernſte Beſorgniß, den Krieg. 
Selbſt nach einem ſiegreichen Kampfe hätte 
Italien bei einer europäiſchen Conflagration nichts 
zu gewinnen, als vielleicht 
Compenſationen oder Gremrecificationen, aber 
was iſt dies im Vergleich e "nr der Unficher- 
heit des Endreſultats. 


Den Dreibund nicht erneuern wäre fo viel ge- 
weſen, als das Terrain für enen Krieg in Europa 
vorbereiten. die Nichterneuerung der Allianz 
von Seiten Italiens hätte ſeinen Abfall von der 
rer des Friedens bedeutet. Kein erniter 

taatsmann konnte ein ſolches Rifico übernehmen. 
Der damalige Miniſter Rudini war ſich der 
Situation und der Nothwendighkeit, der Agitation 
gegen den Dreibund möglichſt raſch ein Ende zu 
machen, derart bewußt, daß er die Erneuerung 
des Uebereinkommens mit den Centralmächten 
um ein Jahr beſchleunigte, denn der alte Ber- 
trag wäre erſt 1892 abgelaufen. Kaum ver- 
breitete ſich die Nachricht dom neuen Ueberein- 
— . —é 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Kildegard v. Kippel. 


18) (Fortſetzung.) 

„Amanda, renn' nicht ſo!“ lachte Suschen, die 
ſie von fern beobachtete, hinter ihr her. 

Scherns waren angekommen. 

Frau Eliſabeth ſchritt. in ihrer ruhigen Weiſe 
Ben durch das Zimmer auf das Geburtstags- 

nd zu. 

„Ich wünſche Ihnen Glück, gnädige Frau!” 

Frau Amanda hielt rathlos und geröthet die 

lumen in der Hand. . 

„O, ich danke auch vielmals! Was für ſchöne 
Roſen!“ 5 

Sie überlegte eine weitere Jortſetzung der 
Unterhaltung, ihr fiel nichts ein. Es ärgerte fie 
unbeſchreiblſch, daß fie in Gegenwart dieſer Frau 
jedesmal wie auf den Mund geſchlagen ſtand. 

Frau Schern hatte ſich ſchon weitergewandt. 

Tornow kam quer durch das Zimmer hindurch, 
ſie zu begrüßen. 

Nun, den hätte ich ihr wenigſtens abſpenſtig 
gemacht! — dachte Amanda ſchadenfroh. 

Frau Schern hatte das Oberſtenpaar begrüßt. 
Dem Oberſt war die junge Frau höchſt ſympathiſch. 
Er ſchätzte ihr vornehmes, immer gleich bleibendes 
in felt das ſo elegant und weltgerecht war und 
in ſeltſamem Widerſpruch ſtand zu ihrer übrigen 
weltfremden Art. Sie hatte etwas Rührendes 
für ihn, und wo er nur konnte, erwies er ihr 
Aufmerkfamheiten. Als er jedoch Tornow auf 
ie zutreten ſah, flog ein Schatten über fein Ge- 
icht, das Gerede über die beiden war auch zu 
m gedrungen, und er beſchloß, das Paar zu 
beobachten. 

Eliſabeth ging es wie allen Menſchen, ſie konnte 
ſich der heiteren Liebenswürdigkeit des jungen 
Offiziers nicht entziehen: fo oft fie mit ihm zu- 
ſammentraf, unterhielt fie ſich gern mit ihm. 

„Ich freue mich, Sie einmal wiederzuſehen, 
Herr v. Tornow.“ 5 
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‚Lebens bildet, mußte dermnals ſchon 


einige Gebiets- 
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kommen, jo hörte die Agitation, die jo viel Un- 
ruhe verurſacht hatte, auf. 


Die Wohnung im Arbeiter -Kaushaltsetat. 


Unſere Reichsftatiftik iſt, wie Graf Poſadowsky 
kürzlich ſelbſt im Reichstage mit Bedauern her⸗ 
vorhob, zum Theil noch jo lückenhaft, daß für 
die Beurtheilung der Lage weiter und wichtiger 
Productionsgebiete eine einigermaßen verläßliche 
ſtatiſtiſche Grundlage fehlt. Hierzu gehört vor 
allem auch eine Meberficht über die Erwerbsver- 
hältniſſe der Arbeiter. Um dieſem, auch im Hin- 
blich auf die Neuregelung unſerer Handels- 
beziehungen ſehr bedauerlichen Mangel einiger. 
maßzen abzuhelfen, haben die deutſchen Gewerk- 
vereine vor einiger Zeit durch eine Umfrage bei 
ihren Mitgliedern ſich eine Grundlage für die 
Beurtheilung der Exiſtenzbedingungen der Arbeiter 
zu ſchaffen geſucht. Ein Theil der Ergebniſſe 
dieſer Statiſtin — ſoweit fie Arbeitszeit und 
Arbeitseinkommen betreffen — iſt ſchon kürzlich 
von dem Organ des Derbandes der deutſchen 
Gewerkvereine veröffentlicht worden. In der 
letzten Nummer des „Gewerkvereins“ werden 
weitere intereſſante Aufſchlüſſe über die Bilanz 
des Arbeiter-gaushaltsetats und die Wohnungs- 
verhältniſſe gegeben. 


Durch die in einigen Städten in jo bedroh⸗ 
lichem Umfange in die Erſcheinung getretene 
Wohnungscalamität ſind gerade die arbeitenden 
Klaſſen am empfindlichſten getroffen worden. 
Ein Bericht aus Berlin faßt fein Urtheil über das 
in die Worte zuſammen: 


grund.“ Wohnungsnoth iſt meiſt der ie 
rbeiter. 


mühle i. Mark, Hannover, 


Er küßzte die dargebotene Hand, 

„Was iſt aus den Lilienſorten geworden, 
gnädige Frau, die wir zuſammen ausſuchen 
wollten? der Boden Ihres Gartens iſt ſehr für 
ſie geeignet.“ s 

Sie lächelte. „Ich habe bis jetzt noch nicht Zelt 
gefunden, komme auch ſelten in den Garten.“ 

„Das iſt ſchade, gnädige Frau, die Gartencultur 
iſt eine der wenigen Freuden, die man hier hat.“ 

„Ich will verſuchen, mich ihr zu widmen“, 
ſagte ſie. 

Er ſah ihr, aufmerkſam gemacht durch den 
Klang der Stimme, in das Geſicht und bemerkte 
den tiefen Schatten unter ihren Augen. Ritterlich 
brachte er ihr einen Stuhl. 3 

Sie ſaß vor ihm, das blaſſe Geſicht geneigt, 
mit einem Ausdruck von Müdigkeit in der 
Haltung, der ihm das Herz bewegte. Auch regte 
ſich wieder ſein Künſtlerempfinden, als er die 
reinen Linien ihres Geſichtes betrachtete und die 
elfenhafte Zartheit der Gelenke und Hände. 
Schließlich wurde beider Unterhaltung doch noch 
eine lebhafte, Tornow verſtand es, anzuregen. 
Von den indiſchen Lilienſorten kamen ſie auf 
das Volk der Inder und ihre Lehre zu ſprechen, 
in der die junge Frau gut bewandert war. 

„Die Religion der Inder ift nach der chriſtlichen 
die tieffte und poetiſchſte, die ich kenne“, ſagte ſie 
mit ihrer ſanften Stimme. „Ja es erſcheint mir 
unzweifelhaft, daß wir ihr manches entnommen 
ge Sie predigt gleich uns die Nächſtenliebe, 
ie weiſt den Menſchen darauf hin, daß alles, 
was exiſtirt, dem Leiden unterworfen iſt und 
verſucht, den Weg zu weiſen, dieſes Leiden zu 
überwinden.“ i 

„Dem Leiden unterworfen?“ fragte Tornow 
träumeriſch. 

„Ja, Herr v. Tornow, auch Sie, und Sie 
vielleicht mehr als tauſend andere!“ 

„Weswegen, gnädige Frau?” 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Unſere Modernen 
ſuchen das Berhängniß in den Verhältniſſen, 
unfere Alaffiker im Menſchen ſelbſt, das letztere 
wird, denke ich, das Richtige fein.” 
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im Areife feiner. parteigenoſſen ein treffendes, 
prägnantes Urthe 


Blicken ſichtbar geworden, verweilte der Kaiſer 
lange Zeit im Anblick dieſes erjenen „eifernen 


Der Bericht des „Gewerkverein“ bemerkt hierzu 
weiter: 

„Einer bisweilen erſchreckend hohen Inanſpruch⸗ 
nahme des Jahreseinkommens durch die Wohnungs 
miethe begegnen wir bei den anderen Gewerk. 
vereinen. So verbraucht die Wohnungsmiethe 
bei den Stuhlarbeitern in Zorſt (Einkommen 
700 Mk.) 33 Proc., bei den Schneidern in 
Mannheim (Einkommen 1000 Mk.) 42 Proc. 
und bei den Schneidern in Berlin (Einkommen 
900 — 1000 Mk.) 47 Proc. des Jahresverdienſtes. 
Hier kann man nicht mehr von „Arbeiter- 
wohnungen“, fondern von „Wohnungen zum 
Abvermiethen“ ſprechen. Dies iſt aber nur die 
Folge davon. daß es an paſſenden Arbeiter- 
wohnungen fehlt. Bei dieſer Berechnung iſt ſtets 
im Auge zu halten, daß, je niedriger das Ein⸗ 
kommen iſt, um fo ſchwerer die Miethe drückt, 
auch wenn fie, in Procenten ausgedrückt, nicht 
mehr, ſondern ſogar etwas weniger vom Ein- 
kommen verſchlingt. Ein Arbeiter, der 1500 MR. 
verdient und 20 Proc. davon für die Wohnung 
verbraucht, hat für ſeinen übrigen Bedarf mehr. 
als einer der 900 Mk. verdient und davon 18 
bis 19 Proc. für die Miethe verwenden muß., Je 
ſchwächer die Schulter. um jo mehr drückt die 


Laſt; dieſer Satz gilt wie überall ſo auch hier.“ 
— — — 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig. 18. Zuni. 


Zur Enthüllungsfeier des National- Bismarck ⸗ 
. Denkmals. 

Für alle Theilnehmer an der Enthüllungsfeier 
wird der 16 Juni eine bleibende hiſtoriſche Er- 
innerung ſein und bleiben, nicht blos durch das 
eindrucksvolle, äußerliche Bild ſondern vor 
Allem durch die markige Rede des jetzigen Reichs; 
kanzlers Graf Bülow der es verſtand, die 
Geſtalt ſeines großen Vorgängers und des Be- 
gründers des deutſchen Reiches in jeinem geſchicht⸗ 
ſichen Wirken und feiner Bedeutung vor dem 
geiſtigen Auge wieder aufleben zu laſſen. Graf 
Bülow ſetzte damit dem Fürſten Bismarck viel- 
leicht ein noch dauerhafteres denkmal, als der 
Künſtler Reinhold v Begas, der das eherne Stand: 
bild des großen Mannes zur a —. und künftigen 
Generation des deutſchenolkes ſprechen läßt. Rudolf 
v. Bennigſen fand, ſchreibt die „Nat.-lib. Corr 


it, als er bei Würdigung an 
diefer Rede die Unbefangenheit rühmte, mit der 
Graf Bülow, unbeirrt durch alle an die Perſon 
Bismarcks ſich knüpfenden Kämpfe der Leiden 
ſchaften in Liebe oder Haß, dem Namen Bismarcks 
den Platz in der Geſchichte des deutſchen Volkes 
anwies als einer -Feuerjäule, die vor letzterem 
herziehen ſoll in guten und in ſchweren Tagen. 


So tief der unmittelbare Eindruck der Worte 


des Reichskanzlers war, ſo nachhaltig wird er 
der in ſeiner weiteren Wirkung geſtalten und 
er Griffel der Geſchichte wird ſie dereinſt als 
eine der ehrenvollſten Thaten des Grafen Bülow 
in ihr Buch eintragen. 

Nachdem die Hülle des Denkmals ſich langſam 
geſenkt hatte und das eherne Standbild allen 


anzlers“; dann ſchritt er feſten Schrittes auf 
das Standbild zu und legte den von ihm ge- 
widmeten Kranz an den Denkmalsſtufen nieder 
— — es ſchien faft, als wolle er ſprechen. Aber 
er trat dann wieder zurück, um den Sohn des 
großen Mannes, Fürſt Herbert Bismarck, zu ſich 
. .... BEREIT EFT EERRRITISE MSIE EEE N 


„Aber glauben Sie nicht“, fragte Tornow, 
„daß ein ſtarker harmoniſcher Wille dieſes Der- 
hängniß beugen kann?“ 

„Das glaube ich nicht, er kann es vielleicht 
mildern, wenn er die Urſache erkennt — nicht 
aber es auch aus der Welt ſchaffen, denn wir 
ſind zum Leiden geboren!“ 

Tornow hob den Kopf und ſah fie gedanken 
voll an. Zum zweiten Mal, ſeitdem er dieſe Frau 
kannte, prohezeite fie ihm Leiden. 

„Ich möchte Ihnen nichts Schlechtes voraus- 
ſagen“, fuhr ſie mit ihrem traurigen Lächeln 
fort, „Sie find ja ohnehin ein Gonntagskind, 
Sie gehören zu den Menſchen, in denen ſich un- 
bewußt alles zu Melodien geſtaltet, Leid und 
Freud.“ ; 

Er ſah fie noch immer an. 

„Warum nicht Sie?“ frug er leiſe. 

„Verpfuſcht, verpaßt“, ſagte fie heiſer „Laſſen 
wir das!“ 

Voll Verſtehen fah 
„Wenn ich Ihnen 
den Kopf. g 

„Laſſen wir das, Kerr v. Tornow.“ 

Der Oberſt machte ſich von der Hausfrau los 
und trat näher an das Paar heran: Was hatten 
die beiden mit einander? — Die junge Frau be- 
merkte es, ſie warf ihm einen kalten Blick zu. 

„Das Intereſſanteſte an der indiſchen Religion 
iſt ee die Lehre der Seelenwanderung“, 
ſagte ſie laut. Er 

Tornow hatte ſich gefaßt, er lächelte. 

„Glauben Sie daran?“ . 

„Warum nicht?“ gab fie ruhig zurück. „Wir 
wiſſen nicht, in welcher Weiſe ſich dieſer Geelen- 
wechſel vollzieht, jedenfalls ſchon in einer weiter 
fortgeſchrittenen Form als unſere irdiſche.“ 


er ſie an 


Der gute Oberſt hielt es an der Zeit, einzu- 
ſpringen. 5 

„Mit der Seelenwanderung fängt es an“, 
dachte er. 


„Verzeihung, gnädigſte Frau, wenn ich mich 
einmiſche, aber das Geſpräch intereſſirt mich! 
Gehen Sie“, fuhr er behaglich fort, „ich habe 
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helfen könnte!“ Sie ſchüttelte 
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zu berufen. Tief bewegt ergriff dieſer die Hand 
des Monarchen und küßzte fie. Nach längerem 
Geſpräch überreichte der Kalſer dem Fürſten ein 
Document, das, nach dem Aufleuchten im Antlitz 
des Jürſten zu uriheilen, eine für ihn frohe 
Botihaft enthielt. Auch beim Rundgang um 
das Denkmal ließ der Kaiser den Zurſten Herbert 
Bismarck nicht von ſeiner Seite. 

Don all' den ehemaligen Miniftern fehlte nur 
ein Einziger bei der Enthüllungsfeier — Herr 
v. Miquel! Selbſt Jürſt v Hohenlohe-Schillings⸗ 
fürſt und Delbrück hatten es ſich trotz ihres hohen 
Alters nicht nehmen laſſen, zu erſcheinen. Bon 
den Reichstagsfractionen waren die Gocial- 
demokraten gänzlich fern geblieben, auch von den 
Polen war nichts zu entdecken. 

Bei der Feier traten in der größeren Deffent- 
lichkeit zum erſten Male auch die Uniformen der 
Mitglieder des Reihsmilitärgerihtshofes in 
die Erſcheinung. 


Conferen für Einheitlichkeit der Rechtſchreibung. 


reichen Differenzpunkte et w 2 
mwendigkeit ſei. iſt e auer 
von zwei bis drei Tagen in Ausſicht genommen. 


die Lage des Arbeitsmarktes. 
Die vorübergehende Belebung des Arbeits- 


marktes zu Beginn des Frühjahrs hat ſchnell 


dem weiteren Rückgang Platz gemacht. Während 
ſonſt der Mai eine Zunahme der Beſchäftigten 
bringt, zeigt er in dieſem Jahre nach der Bericht⸗ 
erftattung der Krankennaſſen, ſoweit ſie an den 
von Dr. Jaſtrow herausgegebenen „Arbeits- 
markt“ angeſchloſſen ſind, Abnahme von 
—0,1 Procent (gegen +2,2 Procent 1900). Um 
fo raſcher iſt das Angebot an den Arbeitsnach- 
weiſen gewachſen. Auf 100 offene Stellen kamen 
im Mal 145,9 Arbeitſuchende gegen 106,6 im 
Vorjahr. Speciell an Metallarbeitern kamen in 
Stuttgart auf 100 offene Stellen ſogar 185,4 
Arbeitſuchende gegen 103,3 im Vorjahr. In 
Dannſtadi wurden 15 Schloſſer geſucht, gemeldet 
haben ſich 1971 In Karlsruhe finden Arbeiter 
der Eiſenbranche gegenwärtig überhaupt keine 
Stellung. der allgemeine Rückgang wird noch 2 
beſchleunigt durch die ungünſtigen Ausſichten in ? 
PIERRE ET ERTETRFN AT NETT TE DIN A ENTER c 
längft die Ueberzeugung gewonnen, daß wir in 
unſerer heutigen Form unſeren Zweck erfüllt 
haben und mit dem Tode alles zu Ende iſt. Offen 
geſtanden, ich trauere nicht darum.“ 

„Dann muß es Ihnen ſehr gut gegangen ſein 
in der Welt, Herr Oberſt, nicht jedem widerfährt 
das, und“, ſie zögerte und ſchloß leiſe: „Sie 
haben nie ein Kind beſeſſen und nie ein Kind 


verloren.“ | 
ſah betroffen auf. Er ver⸗ 


Der alte Kerr 
ſtand ſie. 5 

„Sie haben recht, gnädige Frau, dann würde 

ich Ihren Glauben theilen.“ 

Eliſabeth lächelte. 5 

„Ich weiß nicht, aus welchen Gründen Sie ſich 
gegen dieſe Erkenntniß ſträuben. Ihr Sträuben 
hilft Ihnen nichts! Ich glaube, Ste wie Herr 
Tornow gehören zu denſenigen, die weiterleben 
werden.“ 

„Wie verſtehen Sie das, gnädige Frau? Glauben 
Sie etwa, daß nicht alle des Jortlebens der Seele 
theilhaftig werden?“ x 

„Nein“, fagte fie fanft, „nur diejenigen, die 
eine Seele beſitzen“ 

Der Oberſt ſchüttelte leicht den Kopf. Zornom 
ergriff ſtatt ihrer das Wort. Kr 
„Die gnädige Frau hat fo unrecht nicht. Herr 
Dberft, fie vertritt den Grundſatz, daß ſich nur 
fortentwicheln kann, was den Keim zur Forient- 
wicklung in ſich trägt. Diele von uns vergeſſen. 
dieſen Keim auszubilden, in manchen ſcheint er 
gar nicht vorhanden zu ſein, die ſe würden alſo 
nach der gnädigen Frau die Eintagsfliegen im 
180 vorſtellen — faſt möchte ich ſagen, Golt ſel 

ank.“ 

Der Oberſt lachte. . 

„Tornow, Tornow, wohin ſoll das führen? 

Mir wird ſchwach bei dem Gedanken. Streiten 
Sie ſich bitte weiter. meine Kerrſchaften, ich 
wünſche viel Vergnügen.“ 

Er ging, in der Stille über die beiden harm- | 
loſen Schwärmer lachend, zu ſeiner Gattin zurück. 8 
a (Sortſ. fe gt. x 
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330 000 Seelen. 


hinweggeſetzt. 


den nächſten Monaten. die in weiten Theilen 
des Reiches zu erwartende Mißernte läßt mit 
Sicherheit auf eine Verringerung des Conſums 
der ländlichen Bevölkerung ſchließen. Erfreuliche 
Momente, wie die einſtweilige Beendigung der 
chineſiſchen Wirren, vermögen die Unter- 
nehmungsluſt nicht anzuregen. 


Vor Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz⸗ 

buches abgeſchloſſene Verträge. 

Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung ſtellt feſt, 
wie Juſtizrath Staub in der „Deutſchen Juriften- 
Zeitung“ mittheilt, daß, wenn ein Vertrag vor 
dem 1. Januar 1900 geſchloſſen iſt, feine Rechts ⸗ 
folgen auch dann nach dem früheren Rechte zu 
beurtheilen find, wenn er erſt nach dem 1. Januar 
1900 in Wirkfamheit treten ſollte, 3.8. wenn der 
Handlungsgehilfe im November 1899 per 1. Januar 
engagirt iſt, oder wenn ein Miethvertrag im 
November 1899 geſchloſſen wurde mit der Maf- 
gabe, daß die Miethe am 1. April 1900 be- 
ginnen fol. Man kann ſich dieſem ver a nur 
anſchließen. Es hätte nur in der Zinſenfrage der 
gleiche Grundſatz angewendet werden ſollen. 
Nunmehr gs nach der Judicatur die Sache ſo, 
daß, wenn ein vor dem 1. Januar 1900 ge- 
ſchloſſener, nach dem 1. Januar 1900 in Wirk- 
ſamkeit tretender Vertrag nicht erfüllt worden iſt. 
die Rechtsfolgen der Nichterfüllung nach dem 
früheren Rechte zu beurtheilen ſind — bis auf 
den Zinſenpunkt, der ſich nach dem neuen Rechte 
richtet. 


Neue Geſehzwidrigkeiten im Gumbinner 
Prozeß. 

Berlin, 17. Juni. Zum Gumbinner Mord- 
prozeß berichtet die „National-Itg.“ über neue 
Geſetzwidrigkeiten in dem Verfahren gegen den 
Gergeanten Kickhel. $ 117 der Militär-Gtraf- 
prozeßordnung ordnet an, daß der Verhaftete 
ſpäteſtens am Tage nach ſeiner Einlieferung in 
das Gefängniß gehört werden ſoll. Das iſt nicht 
geſchehen. Ferner haben ſich die Gerichtsherren 
auch über § 345 der Militär-Strafprozeßordnung 
Nach dieſem Paragraphen iſt 
nämlich dem verhafteten Angeklagten ſchriftlicher 
und mündlicher Derkehr mit dem Vertheidiger 
geſtattet. Hichel und ſein Vertheidiger Rechts- 
anwalt Horn durften daher völlig ungehindert 
Briefe wechſeln. Kein Dritter war berechtigt, 
dieſe Briefe zu öffnen und zu leſen. Trotzdem 
iſt das geſchehen. Der Dertheidiger wird Straf- 
antrag wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes 
ſtellen. Es wird ſich dann ergeben, wer die 
Briefe geöffnet hat. 


8 Die vierte Tochter. 

Petersburg, 18. Juni. Kaiſerin Alexandra 
iſt heute früh von einer Tochter entbunden 
worden, die den Namen Anaſtaſia erhielt. 

Der erſehnte Thronfolger iſt alſo wiederum 
nicht eingetroffen. Die Ehe des Zarenpaares iſt 
nunmehr bereits mit vier Töchtern geſegnet. Die 
älteſte, Großfürſtin Olga, iſt geboren am 3. Novbr. 
1895, die zweite, Großfürſtin Tatiana, am 29. Mai 
1897, die dritte, Großfürſtin Marie, am 14. Juni 
1899. 8 
Kaiſer Franz Joſef bei den böhmiſchen 

Deutſchen. 


Leitmeritz, 17. Juni. Kaiſer Franz Joſef traf 
heute Morgen 9 Uhr hier ein. Aus allen Städten 


und Gemeinden des nördlichen deutſchböhmens 


waren ſeit geftern viele Tauſende in Leitmeritz 
zuſammengeſtrömt. die deutſchen Schützen, 
Turner, Sänger und Veteranenvereine kamen 
mit ihren Fahnen. die Elbe iſt mit Dampfern 
bedecht, welche den Zuzug aus allen 
Uferſtädten gebracht haben und den Kaiſer bei 
der Elbefahrk nach Auffig begleiten werden. Auf 
dem ungeheuren Marktplatz ſind die deutſchen 
Vereine wie eine Armee aufgeſtellt. Der Kaiſer 
kam zu Wagen aus Thereſienſtadt, wo er vorher 
die Garniſon inſpicirthatte, über die Elbebrücke nach 
Leitmeritz. Hier wurde er zum erſten Mal während 
ſeiner böhmiſchen Reiſe ausſchließlich mit deutſchen 
Hoch- und Heilrufen begrüßt. Am Fuße der 
Treppe, die zum Marktplatz emporführt, begrüßte 
der Bürgermeiſter und Abgeordnete Dr. Funke 
den Kaiſer mit einer Anſprache. Er ſagte darin, 
Leitmeritz könne dem Kaiſer keinen prunkvollen 
Empfang bieten, dafür aber eine Begrüßung voll 
deutſcher Kerzlichkeit und aufrichtiger Empfindung, 
die aus Kaiſertreue und patriotiſcher öfter- 


reichiſcher und deutſcher Geſinnung entſtamme. 


Zum Schluß fagte Funke: 

Der väterliche Wunſch Eurer Majeſtät nach An- 
bahnung und Kerſtellung einer nationalen Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den beiden Bolksſtämmen wird vom 
deutſchen Volk in Böhmen unter ſtrenger Feſthaltung 
feiner Stellung im Lande und feiner nationalen Rechte 
ehrlich und freudig erfüllt werden. 

Auſſig, 17. Juni. Kaiſer Franz Joſef traf, von 
Leitmerig kommend, Nachmittags 2 Er hier ein 
und wurde von der Bevölkerung auf das leb- 
hafteſte begrüßt. Auch während der Fahrt auf 
der Elbe war der Kaiſer überall Gegenſtand herz- 


licher Kuldigungen geweſen. Auf eine Anſprache 


des Bürgermeiſters, der ebenſo wie der Bürger- 
meiſter von Leitmeritz den deutſchen Charakter 
der Stadt betonte, erwiderte der Kaiſer, er freue 
ſich, in dieſe aufblühende Grenzſtadt zu kommen, 
er ſehne ſich nach Frieden im Lande und werde 
ſein Augenmerk immer auf dieſes Ziel richten. 

Auffis, 18. Juni. Bei dem geſtrigen Empfange 
verſchiedener Abordnungen erwiderte Kaiſer 
Zranz Joſef auf eine Anſprache, indem er für 


die Berſicherung der loyalen und patriotiſchen 


Geſinnung dankte und ſeiner Freude Ausdruck 
gab, in einen der bedeutendſten Plätze der 
heimiſchen Induſtrie gekommen zu ſein. Später 


unternahm der Kaiſer mit dem Salondampfer 


„Habsburg“ eine Rundfahrt; um 7 Uhr fand 
an Bord der „Habsburg“ ein Kofdiner ſtatt. 
Die Stadt war am Abend glänzend illuminirt. 


Der Kaiſer reiſte gegen 10 uhr Abends, begleitet 


vom Minifterpräfidenten v. Körber, nach Wien 
ab. Die Fahrt zum Bahnhof glich einem 
Triumphzuge. 


die Bevölkerung Franhreichs. 


Dem „Temps“ zufolge hat die am 24. März 
d. Is. vorgenommene Volkszählung ergeben, daß 


die Bevölkerung Frankreichs ſich auf ungefähr 


38 600 000 Seelen ſtellt. die Einwohnerzahl habe 
in allen Departements abgenommen, in welchen 


N der keine großen Städte befinden. Die Zunahme 


ungefähr 
Dieſer Zuwachs fei ſehr wahr- 
cheinlich der Fremdeneinwanderung zu ver- 
anken. 3 


Bevölkerung ſeit 1896 betrage 


Der Boerenkrieg. 


Die niederländiſche Regierung hatte dei der 
engliſchen Regierung Schritte gethan, um dieſe 
zu erſuchen, die Sendung von Lebensmitteln, 
Kleidung u. ſ. w. nach Südafrika für die Frauen 
und Kinder in den Boerenlagern zu erleichtern. 
Das Departement des Auswärtigen hat nunmehr 
von der engliſchen Regierung in dieſer Hinſicht 
ſehr befriedigende Erklärungen erhalten. 

Was die Friedensausſichten anlangt, fo ver- 
zeichnet der Brüſſeler „Petit Bleu“ ein Gerücht 
aus dem Haag, Englands Vorbedingung für die 
Unterhandlungen mit den ſüdafrikaniſchen Re- 

ubliken ſei die demiſſion Krügers. England 
ei bereit, die Unabhängigkeit der Republiken 
anzuerkennen (), wenn Botha, Demet, Stejn 
und Delaren Transvaal und den Oranjefreiſtaat 
unter einer Regierung vereinigten und die Gruben- 


bezirke Nordtransvaals an England abträten. 


Frau Botha erklärte der „Daily Mail“ zufolge 
in Brüſſel, ihre lange Unterredung mit Krüger 
beſtätige die unerſchütterliche Haltung des Prä- 
ſidenten, der alle Friedensanträge, die nicht von 
der Verbürgung völliger —— der 
Boerenſtaaten begleitet find, energiſch zurückweiſe. 
— die letzten Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze 
ſind nur zu ſehr geeignet, Krüger in dieſer 
Haltung zu beſtärken. Wieder haben die 
Boeren den Engländern Schlappen beigebracht, 
wie nachſtehende heute eintreffende drahtmeldungen 
beſagen: 

London, 18. Juni. (Tel.) Eine amtliche Mit- 
theilung über die letzten Zuſammenſtöße beſagt: 
Ein Theil des Commandos unter Scheeper hat 
Maraisburg lein Flecken in der Capcolonie, 
öſtlich von Middelburg im Bezirk Cradock) am 
13. Juni genommen und die Läden geplündert. 
Ferner haben 150 Boeren unter Maritz eine 
britiſche Patrouille von 29 Mann umzingelt und 
gefangen genommen, nachdem zwei Mann ge- 
tödtet und zwei verwundet waren. Im Hakamas- 
diſtrict ſind 200 Aufſtändiſche aufgetaucht, die 
nach Südweſten ziehen. 

Nach einer ſpäteren Meldung hat die Gefangen 
nahme der Patrouille bei Caloinca ſtattgefunden, 
alſo im Nordweſten der Capcolonie, der ſeit 
längerer Zeit als ganz von Boeren geſäubert 
galt und nun offenbar wieder ſchwer gefährdet iſt. 

London, 18. Juni. (Tel.) Nach einer geſtern 
Abend eingegangenen Verluſtliſte hat am Freitag 
in der Nähe von Houtkop anſcheinend ein ernfteres 
Gefecht ſtattgefunden; bei dem 3 Mann getödtet 
und 12 verwundet wurden. 

Die Geſammtſumme aller in Gefangenſchaft 
befindlichen Boeren beträgt 19242 Mann. 

Auch die Peſt wüthet noch immer weiter. 
find innerhalb der letzten zwei Tage drei neue 
Peſtfälle von Port Elizabeth, zwei von Maitland 
und einer von Simonstown gemeldet worden. 
Im ganzen ſind bisher 714 Peſtfälle gemeldet, 
von denen 338 tödtlich verliefen. 


Die Schlußverhandlungen in China. 


Die Verhandlungen mit China über die Ent- 
ſchädigungsfrage und den Modus der Zahlung 
dauern noch immer fort, verſprechen aber einen 
alle Mächte befriedigenden Abſchluß. In Aus- 
ſicht genommen iſt die Einſetzung einer Behörde 
in Tientſin, welche den Eingang der chineſiſchen 
Steuern und Zölle zu überwachen hat. 

Nach einem Pekinger Telegramm des Reuter- 
ſchen Bureaus haben die fremden Geſandten ſich 
dahin ausgeſprochen, daß man noch vor dem 
Monat Juli zum Abſchluß der Verhandlungen 
kommen werde. 

Ferner meldet die „Agence Havas“ aus Peking: 
Das diplomatiſche Corps einigte ſich über die 
Kilfsquellen, die dem Anleihedienſt zuzuweiſen 
find, nachdem die Vereinigten Staaten darin ein- 
gewilligt haben, nicht auf den von ihnen geſtellten 
Bedingungen zu beſtehen und eine Erhöhung der 
Zölle auf fünf Procent anzunehmen. Bezüglich 
der Aufbringung der Anleihe, mit der China die 
verlangte Kriegsentſchädigung vorgeſtrecht werden 

oll, ſtimmte das diplomatiſche Corps einmüthig 

em Vorſchlage zu, ſie durch Ausgabe von Bonds 
zu beſchaffen. 5 x 

Der Director der Paotingfu-Eiſenbahn hat die 
Anmeifung erhalten, für den Transport n 
3000 Mann chineſiſcher Truppen nach Peniag 
Vorkehrungen zu treffen. 

Eine der beiden franzöſiſchen Brigaden wird 
nunmehr gleichfalls aus der Provinz Petſchili 


8 Die Zurückziehung erfolgt zwiſchen 


Juli und 20. Auguſt. 

Ueber die Vorgänge am chineſiſchen Hofe 
bringt heute ein engliſches Blatt wieder Mit- 
theilungen, die geeignet wären, ſchwere Beſorgniſſe 
zu erregen, wenn man nicht viel mehr Grund zu 
der Annahme hätte, daß es ſich lediglich um 
Senſationshaſcherei handelt. die Meldung lautet: 

London, 18. Juni. (Tel.) Der Schanghaier 
Correſpondent des „Globe“ telegraphirt folgendes 
Gerücht: Prinz Tuan beherrſcht den Hof noch. 
Es wird beabſichtigt, wenn der Hof auf der Reiſe 
in Kaiföng in der Provinz Honan am Hoanglio 
eingetroffen ſei, anzukündigen, der Kaiſer ſei 
von Briganten ermordet und Prinz Tuans Sohn, 


der Thronfolger Putſing, ſei Kaiſer geworden. 


Die Kaiſerin würde dann als Regentin Kaiföng 
zur neuen Hauptſtadt erklären. So würden die 
Reactionäre den Mächten ein Schnippchen ſchlagen 
und die Thronfolge endgiltig regeln. der Jof 


gedenke Kaiföng mit Nanking durch eine Bahn 


zu verbinden. 5 

All dieſe Angaben ſind ſo vager Natur und 
von keiner anderen Seite unterſtützt, daß ſie wohl 
nur wenig Echo wecken werden. Daß man ſich 


freilich von den Führern der chineſiſchen Reaction 


in Zukunft noch mancher unliebſamer Treibereien 
verſehen muß, ſteht auch feſt. i 

Inzwiſchen werden bei uns bereits Borkeh- 
rungen für den Empfang der auf der Heimfahrt 


aus Oſtaſien begriffenen Panzerdiviſion getroffen, 


wie folgt: 

Berlin, 18. Juni. (Tel.) Nach Privattelegrammen 
aus Kiel beſtimmte der Kaiſer, daß die Linien- 
ſchiſſe des erſten Geſchwaders unterm Prinzen 
Heinrich der aus China heimkehrenden Panzer- 
diviſion bis Gibraltar oder Cadix zur Begrüßung 
enigegendampfen. Nach der bisherigen Be- 
ſtimmung nehmen an der Fahrt vorausſichtlich 
Theil die Linienſchiffe „Kaiſer Wilhelm II.“, 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Sachſen“ und der 
Kreuzer „Gazelle“. 


Berlin, 18. Juni. (Tel.) Auch das letzte 
Lazar eihſchiff auf der oſtaſiatiſchen Gtation hat 
jetzt Befehl zur Keimreiſe erhalten. die „Gera“ 
ha diese be am 16. Juni von Schanghai über 
Batavia angelreten. a N Er 
V U 


So 


Deutſches Reich. 


Hannover, 17. Juni. Der Kaiſer nahm nach 
der Rückkehr in die Stadt das Frühſtück im 
Kaſino des Königs-Ulanen Regiments im Kreiſe 
der Offiziere ein, während die Mannſchaften vor 
der Kaſerne Aufftellung nahmen. Nach Beendi- 
gung des Zrühftühs um 10%¾ Uhr fuhr der 
Kaiſer unter erneuten Begrüßungen der Bevöl- 
kerung in das königliche Schloß. Nachmittags 
ſtattete er der Gräfin Walderſee einen längeren 
Beſuch ab und reiſte um 3 Uhr nach Hamburg. 

Hamburg, 18. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend bald nach 6 Uhr hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhof von den Bürgermeiſtern Dr. Kach- 
mann und dr. Mönckeberg, dem Senator Burchard, 
dem preußiſchen Geſandten und dem Legations- 
ſecretär Prinzen von Schönburg-Waldenburg 
empfangen worden. Vom Bahnhof begab ſich 
der Raifer nach der Villa des Geſandten, von der 


auf dem Wege angeſammelten zahlreichen Menge 


mit begeiſterter Huldigung begrüßt. An dem 
Diner bei dem preußiſchen Geſandten nahmen 
auch Generaldirector Ballin, Prof. Brinkmann 
und Baron Schröder Theil. Um 9½ Uhr fuhr 
der Kaiſer zum dammthorbahnhof, von wo die 
Weiterreiſe nach Cuxhaven erfolgte. 

Berlin, 18. Zuni. Ueber die erſte Auslands- 
reiſe des Prinzen Adalbert mit dem Schulſchiff 
„Charlotte“ meldet ein Telegramm des „Berliner 
Tagebl.“ aus Kiel, daß die Abfahrt am 5. Juli 
ftattfinden fol. Die Fahrt geht zunächſt nach 
Petersburg, dann nach dem Mittelmeer durch 
den Suezkanal nach Dftafrika, Zanzibar, dem 
Cap und Südamerika. die Rückkehr und An⸗ 
kunft in Kiel erfolgt Anfangs März nächſten 
Jahres. 
* Berlin, 17. Juni. Ein denkmal für Kaiſer 
Friedrich III. wurde geſtern in Hermsdorf 
bei Altenburg unter zahlreicher Theilnahme der 
Bevölkerung und- mit großer Feierlichkeit enthüllt. 
Das Denkmal iſt vom altenburgiſchen Volk er- 
richtet. 

* [Das ehrengerichtliche Verfahren gegen 
Juſtizrath Dr. Gello] ſchwebt noch immer. Dor 
dem Landgerichtsdirector Rösler finden jetzt täg- 
lich eingehende Vernehmungen ſtatt, die ſich auf 
das ſ. 3t. anhängig gemachte, noch nicht erledigte 
ehrengerichtliche Verfahren gegen Juſtitzrath Dr. 
Sello beziehen. Landgerichtsdirector Rösler, der 
zum Unterſuchungsrichter in dieſer Sache beſtellt 
iſt, vernahm am Montag den aus der Giraf- 
anſtalt Moabit vorgeführten ehemaligen Criminal- 
commiſſar Thiel. die Vernehmung dauerte 
mehrere Stunden. : 

* [Die Denkmäler Berlins.] Das am Sonn- 
tag enthüllte Bismarck-Denkmal ift, wenn man 


von den Standbildern der Hohenzollerngalerie 


in der Siegesallee abſieht, das zweiundſiebzigſte 
öffentliche denkmal in der Reihshauptftadt. Es 
iſt das dritte Monument, das einem Staats- 
manne gewidmet iſt (neben Freiherr v. Stein und 
Graf Brandenburg), während zwölf Denkmäler 
Fürſtlichkeiten, elf Feldherren, neun Architekten, 
neun Gelehrten, zehn Dichtern, drei berühmten 
Aerzten, zwei freifinnigen Politikern (Waldeck, 
Schulze-Delitzſch) errichtet find. Bon Mufikern 
hat bis jetzt nur ein einziger, der Begründer der 
Singakademie, Faſch, ein Denkmal in Berlin er- 
halten. Den Reſt der Denkmäler bilden Arieger- 
denkmäler, allegoriſche Figuren und dergleichen. 
— Bei dieſer Gelegenheit ſei noch hervorgehoben. 
daß das erſte denkmal zu 1 Zürft Bismarcks 
in Kiſſingen im Jahre 1877 an der Stelle des 
Kullmann'ſchen Attentates errichtet worden iſt. 

* die KAusführungsbeſtimmungen zu dem 
Geſeze betreffend Verſorgung der Kriegs- 
invaliden und Nriegshinterbliebenen] vom 
31. Mai 1901 beſagen, daß die auf Grund dieſes 
Geſetzes vom 1. April 1901 ab zu gewährenden 
Penſionszuſchüſſe für kriegsinvalide Offiziere, 
Unteroffiziere und Gemeine als „Juſchüſſe“ zu 
bezeichnen ſind; die Penſionszuſchüſſe ſollen 
möglichſt bald, ſpäteſtens Ende Auguft 1901, zur 
Anweisung kommen. Die Anweiſung der Penſions- 
zuſchüſſe für Offiziere und Beamte erfolgt durch 
das Kriegsminiſterium, Penſionsabtheilung, ohne 
daß es eines Antrages der Betreffenden bedarf. 
Als Kriegsinvaliden anerkannte Offiziere und 
Beamte, welchen bis Ende Juli 1901 eine An- 
weiſungs- Benachrichtigung nicht zugegangen iſt, 
haben ſich unmittelbar an die Penſionsabtheilung 
des Kriegsminiſteriums zu wenden. Anträge auf 
Bewilligung der Alterszulage ſind gleichfalls an 
das Kriegsminiſterium, Penſionsabtheilung, zu 
richten. 

Die Zuerkennung der Penſionszuſchüſſe für 
Unteroffiziere und Gemeine für die bereits an- 
erkannten Kriegsinvaliden wird den Brigaden 
übertragen, welchen die Landwehrbezirtze unter- 
ſtellt ſind. Die Beantragung der Zuſchüſſe erfolgt 
von den Bezirkscommandos durch Invaliden⸗ 
Nachliſte. Für die Kriegsinvaliden der kaiſerlichen 
Schutztruppen erfolgt ſowohl für Offiziere, 
Beamte, Unteroffiziere wie Gemeine, welche nach 
ihrem Ausſcheiden aus den Schutztruppen in den 
Dienſt des Heeres wieder zurücktreten, und welche 
demnächſt vom Kriegsminiſterium oder von 
einem Generalcommando als Kriegsinvaliden 
anerkanm find, die Entſcheidung über etwaige 
Zuſtändigkeit und penſionszuſchüſſe durch das 
Kriegsminiſterium, Penſions Abtheilung. Die 
Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen Expedition aller 
dienſtgrade, deren Ausſcheiden als dienſt⸗ 
unbrauchbar oder tropendienſtunfähig mit oder 
ohne Penſion nothwendig wird, ſind bis auf 
weiteres mit dem Zeitpunkt ihrer Rückkehr nach 
Deutſchland dem Generalcommando des Garde- 
corps zu überweiſen. 

Für die Kriegshinterbliebenen von Offizieren, 
Beamten, Unteroffizieren und Gemeinen des 
Reichsheeres erfolgt die Bewilligung der „Zu- 
ſchüſſe“ und der beſonderen „Wittwenbeihilfen“. 
ohne daß es eines Antrages bedarf, und zwar 
für Hinterbliebene von Offizieren, Sanitäts- 
offizleren und oberen Beamten der Heeres- 
verwaltung durch das Kriegsminiſterium, Ber- 
ſorgungsabtheilung, für Hinterbliebene der 
Soldaten vom Felömebel abwärts und der Unter- 
beamten durch das zuſtändige Generalcommando. 
Auf Wittwen und Kinder von Theilnehmern an 
den vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes be- 
endeten Feldzügen findet, ſofern ſie aus einer 
erſt nach dem 31. Dezember 1900 geſchloſſenen 
Ehe ſtammen, weder das Penſionsgeſetz vom 

Juni 1871 noch dieſes Geſetz Anwendung. Iſt 
bis zum 1. September 1901 über die Zuſchüſſe 
noch keine Entſcheidung getroffen, ſo können ſich 
die Bethelligten mit entſprechenden Geſuchen an 


die eden genannten zuständigen Stellen wenden. 


* [Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
im Mai 1901 und in dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres.] Es wurden befördert deutſche 
Auswanderer im Monat Mai 


über 1901 1900 
e te a 077270070 ODE 
o rar OBERE SO 


deutſ äfen zuſammen . . 1992 
re FH et ermittelt) 380 Suh 
überhaupt 
Aus deutſchen äfen wurden im Mai 
1901 neben den 1942 deutſchen Auswanderern 
noch 23 847 Angehörige fremder Staaten befördert; 
davon gingen über Bremen 13643, über Kam- 


burg 10204, 


* [Die Branntweinproduction] umfaßte nach 
der amtlichen Reichsſtatiſtik im Betriebsjahr 
1. Oktober 1899 / 1900 innerhalb des deutſchen 
Branntweinſteuergebiets die Lerſtellung von 
3667 820 Hectoliter reinen Alkohols gegen 3815569 
Hectoliter reinen Alkohols im Vorjahr. Die 
Mindererzeugung iſt in erſter Linie dem Umſtand 
zujufchreiben, daß in den meiſten öſtlichen Pro- 
vinzen die Kartoffelernte in Menge und Stärke- 
gehalt hinter der Ernte des Jahres 1898 zurück- 
geblieben war. In den landwirihſchaftlichen und 
1 Kartoffelbrennereien wurden erzeugt 

947 991 Hectoliter reinen Alkohols (1898/99 
3 106 734 Hectoliter reinen Alkhols), wobei an Kar- 
toffeln verarbeitet wurden 2501843 To. (1898/99 
2 585 823 Tonnen). Die Erzeugung der Getreide- 
brennereien von 598 706 Hectoliter reinen Alko- 
hols war die höchſte in den letzten zehn Jahren, 
die nächſt hohen find 580 944 Hectoliter reinen 
Alkohols im Jahre 1898/99 und 577 262 Hecto- 
liter reinen Alkohols im Jahre 1897/98. Die 
Melaſſebrennereien haben 94 734 Hectoliter reinen 
Alkohols hergeftellt, im Vorjahre 102 889 Hecto- 
liter reinen Alkohols; der Rückgang iſt in der 
Hauptſache auf die hohen Melaſſepreiſe zurück- 
zuführen. In den Materialbrennereien wurden 
26 140 Hectoliter reinen Alkohols gegenüber 
24 615 Hectoliter reinen Alkohols 1898/99 erzeugt. 
Im Vergleiche zu letzterem Jahre hatte die Der- 
arbeitung von Weintrebern wieder erheblich zuge- 
nommen, begünſtigt durch die beſſere Weinernte 
des Jahres 1899. - 

Der Verbrauch von Trinkbranntwein berechnet 
ſich nach den verſteuerten Mengen auf 2449 758 
Hectoliter r. f., darunter 75 288 Hectoliter aus- 
ländiſcher Branntwein, und im Betriebsjahr 
189899 auf 2445 950 Hectoliter r. A., darunter 
37 001 Hectoliter ausländiſcher Branntwein. Es 
wurden 1898/99: 989 966 Hectoliter r. A. und 
1899/1900; 1043 133 Hectoliter r. A. fteuerfrei zu 
gewerblichen Zwecken abgelaſſen, und mit dem 


allgemeinen Denaturirungsmittel wurden 1898/99: 


609 765 Hectoliter r. A., 1899/1900: 655 022 
Hectoliter r. A. denaturirt, beinahe das Dreifache 
gegenüber 1890/91. die Ausfuhr von Brannt- 
wein aus dem deutſchen ern 188 329 
Hectoliter r. A. (1898/99: 243 639 Hectoliter r. A.). 

[Zahlen zur Getreidezollerhöhung.] Zur 
weiteren Beleuchtung der Folgen. welche die 
Getreidezollerhöhung für das communale Leben 
haben würde, führt die Petition der Stadt Roftock 
Folgendes aus: 

Eine Mehrbelaſtung von 100 000 Mk., wie fie 


für jede Mark Getreidezoll mehr der Stadt 


Roſtock drohe, drücke viel ſtärker als auf die 
wohlhabenden Stände auf die minder Bemittelten, 
dieſe ſeien in Roftock bei weitem in der Mehr⸗ 
zahl. Don 19 932 Einkommenfteuer-Pflichtigen 
pro 1899 1900 hatten 14 726 nur ein Einkommen 
von höchſtens 900 Mk. Die Zolgen einer Ver- 
theuerung der nothwendigen Lebensmittel würden 
daher für die Mehrzahl der Einwohner Noſtocks 
nicht nur die wirthſchaftliche Leiftungsfähigkeit, 
ſondern auch die Geſundheit ſehr ungünſtig be- 
einfluſſen; die Folgen für die Concurrenz mit 
dem Auslande, für Lohnverhältniſſe und Armen- 
pflege würden, falls das gewünſchte Opfer für 
die angebliche Nothlage eines Theiles der deutſchen 
Landwirthſchaft gebracht werde, nicht ausbleiben. 
Eine Stellungnahme gegen Erhöhung der Ge- 
treidezölle erſcheine daher im Intereſſe des ſocialen 
Friedens, des wirthſchaftlichen Gedeihens, der 
Volksgeſundheit und in Vertretung der Geſammt⸗ 
intereſſen der Stadt Roſtock geboten. 


* [Meber die Vorgänge beim Brande des 
Kaiſerpalaſtes in Peking] wird der „Kreuitg.“ 
von befreundeter Seite noch Folgendes mit. 
getheilt: = 

„Es iſt mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß kurz vor 
Ausbruch des Brandes niemand im Feld- 
De Jane anweſend geweſen iſt, da der in 
dem Haufe ſchlafende Soldat, eine zum Dienft 
des Grafen Walderſee befehligte Ordonnanz, das 
Gebäude ungefähr ½% bis 1 Stunde vor Aus- 
bruch des Feuers, und die chineſiſchen Kulis, 
welche ſich im Dienſte des Feldmarſchalls be⸗ 
finden, das Haus bereits 9 Uhr 15 Min. Abends 
verlaſſen haben. Die eigentliche Urſache des 
Brandes, der in dem nordöſtlichſten, als An- 
richtezimmer benutzten Raum des Feldmarfcall- 
hauſes (nicht des Asbeſthauſes) ausgekommen 
iſt, wird daher mit voller" Gewißheit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich niemals feſtgeſtellt werden können. Doch 
weiſen alle Anzeichen mit ziemlicher Sicherheit 
darauf hin, daß der Brand von einem in dem 
betreffenden Zimmer an der Außenwand jtehen- 
den eiſernen Ofen, der zum Wärmen der Speiſen 
diente, ausgegangen iſt. Trotz des Schutzes 
einer Asbeſtplatte ſcheint ſich das im Ofen noch 
glühende Feuer auf die Papier- und Holz- 
bekleidung der Wand von ſelbſt übertragen zu 
haben. Eine Unvorſichtigkeit der vorher ge · 
nannten Ordonnanz iſt ſchwer anzunehmen, bös- 
willige Brandſtiftung ſo gut wie ausgeſchloſſen. 
In Folge des Syſtems von Strohmatten, welche 
den ganzen abgebrannten Complex zum Schutz 
gegen die Sonne überſpannen und in Folge 
der Bauart der Häuſer konnte der Brand 
mit reißender Geſchwindigkeit um ſich greifen, 
ſo daß von dem Moment des Erkennens 
des Feuers bis zu feiner Ausbreitung nur wenige 
Minuten verſtrichen find. Nach wieder nur 
wenigen Minuten hatten die herabfallenden 
brennenden Gtrohtheile und Holzſtücke die ſechs 
nieder gebrannten Hauptgebäude und das Asbeſt- 
haus gleichzeitig in Brand geſetzt und irgend 
welche Rettungsverſuche völlig unmöglich gemacht. 
Der beim Brande verunglückte Chef des General- 
ftabes, General-Major v. Schwarzhoff, war auf 
einem Spaziergang am Lotosteich begriffen, als 
ihn die auflodernden Flammen in feine Wohnung 
zurückriefen, welche er erſt kurz vor dem Beginn 
des Feuers verlaſſen haben kann. Trotz der 
drohenden Gefahr ließ er ſich durch mehrfache 
Aufforderungen zum Derlaſſen der Brandftätte 
nicht abhalten, ſich immer wieder von neuem in 


die zum großen Theil ſchon brennende Wohnung 

zu ſtürzen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der 

eneral, von dem dichten Qualm und Rauch fait 

chon erfticht, ohnmächtig in ſeinem Schreibzimmer 

zuſammengebrochen und dann in den Flammen 

umgekommen. Ein Soldat des erſten oſtaſiatiſchen 

Vnfanterie-Regiments, der ihm beim Bergen von 

Gegenſtänden behilflich geweſen war, hat ſich⸗ 

genauen Zeſtſtellungen zufolge höchſt wahrſcheinlich 

noch in dieſem Augenblicke in der Wohnung auf- 

ehalten. Beim Suchen nach einem Ausweg aus 

= brennenden Räumen war der Mann aud in 

F das Schreibzimmer geeilt, hat aber dort den ver- 

muthlich ſchon zu Boden geſunkenen General 

N v. Schwarzhoff nicht bemerkt und ſich dann nur 

durch Eintreten der von ihm endlich gefundenen, 

aber von herabſtürzenden Balken verbarrikadirten 
Eingangsthür retten können.“ 

Poſen, 15. Juni. Die Stadtverordneten haben 
ſich in geheimer Sitzung mit der Ausführung des 
Kaiſer Friedrich-Ddenkmals durch den Bildhauer 
Boeſe-Berlin einverſtanden erklärt. 

2 Poſen, 16. Juni. Die heutige rg 

Mafſenverſammlung gegen runkſucht und 
Hazardſpiel war von etwa tauſend Perſonen 
defucht, unter denen ſich zahlreiche Vertreter 
polniſcher Mäßigkeitsvereine in den Provinzen 
poſen und Weſtpreußen befanden. Erz- 
diſchof Dr. v. Gtablemski überſandte der Der ⸗ 
ſammlung ſeinen Segen und ein längeres 
Schreiben, worin er ſeine Freude über die Be- 
ftrebungen ausdrückte und ferner mittheilte, 
daß er von Papft Leo XIII. ein Breve erhalten, 
weiches demnächſt von den Kanzeln veröffentlicht 
wird. In dieſem Breve werden denen beſondere 
kirchliche Gnaden in Ausſicht geſtellt, welche ſich 
an der Bewegung gegen die Trunkſucht be- 
iheiligen. die Derſammlung beauftragte den 
Vorſtand, dem Erzbiſchof Dr. v. Stablewski hier- 
für in entſprechender Weiſe zu danken. Die ver- 
ſchiedenen Redner (Geiftliher Koscielski - Bofen, 
Schriftſteller Chociszewski-Gneſen, Dr. Celihormshi- 
Aurnik, Dr. med. Karwowski- Poſen u. |. w.) 
beſprachen die Trunkſucht vom volkswirthſchaft- 
lichen und geſundheitlichen Standpunkte aus. 
Dierzig Millionen Mark vertrinken die preußi- 
ſchen Polen jährlich. die Polen in den drei 
Kaiſerreichen vertrinken aber dreihundert 
Millionen Mark jährlich. Zuletzt wurden eine 
Reihe Beſchlüſſe gegen die Trunkſucht und das 
Hazardſpiel angenommen und ein allgemeiner 

oiniſcher Mäßigkeitsbund begründet. Der Ver- 
ammlung wohnten unter anderen auch die Ab- 
geordneten Jezierkiewich und Mizerski bei. 

Bremerhaven, 17. Juni. Prinz und Prinzeſſin 

Heinrich von Preußen trafen heute Abend 6 Uhr 
in Begleitung des Bürgermeiſters Schulz (Bremen), 
mehrerer Senatoren, ſowie Mitglieder des Auf- 
fihtsraths und Vorſtandes des Norddeutſchen 
Elond hier ein. Nach einer Fahrt um die Hafen- 
anlagen und Beſichtigung des chulſchiffes „Her- 
zogin Sophie Charlotte” begaben ſich Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich an Bord des auf der Rhede 
liegenden Lloyddampfers „Prinzeh Irene“. 

Cronberg, 16. Juni. Der Kronprinz iſt heute 
Mittag zum Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich 
eingetroffen. Heute Nachmittag begleitete er die 
Aaiferin auf einer Spazierfahrt durch den Wald 
und unternahm nach dem Thee noch einen 
Spaziergang nach Burg Cronberg, ö 

Nenvers war 
"hier eingetroffen, reifte edoch ſchon heute Nach- 
mittag wieder nach Berlin zurück. 

„ 17. Juni. Der Kronprinz iſt heute 
Vormittag 11½ Uhr wieder nach Bonn abgereiſt. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. Juni. Kaiſer Franz Joſef ift heute 
früh in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
v. Körber hier wieder eingetroffen und, von der 
Menge lebhaft begrüßt, nach Schönbrunn ge- 
fahren. - 

Wien, 17. Zuni. Die „N. Ir. Pr.“ meldet aus 
piſek: Der oberſte Gerichtshof hat die Todes- 
ftrafe für den begnadigten Hilsner in lebens- 
länglichen ſchweren Kerker umgewandelt. 0 

Peſt, 17. Juni. Bei dem Handelsminiſter Hege- 
dues erſchien heute eine Abordnung Reſchitzaer 
Arbeiter. Nachdem der Miniſter der Abordnung 
beruhigende Zuſicherungen ertheill hatte, er- 
klärte dieſe, ſie werde den Arbeitern ſofortige 
Kufnahme der Arbeit anrathen. der Ausitand 
erſcheint, aller Wahrſcheinlichkeit nach, beendigt. 

. Frankreich. 

Paris, 17. Juni. Aus St. Nazaire wird ge⸗ 
meldet, daß eine Anzahl Socialiſten geſtern 
Abend eine anticlericale Kundgebung veranital- 
jeten, um eine kirchliche Proceſſion zu verhindern. 
{ Es kam zu Schlägereien, bei welchen einige Per- 
1 ſonen leicht verwundet wurden. Die Polizei ver- 
j haftete mehrere Ruheſtörer. 

3 Serbien. 

Belgrad, 17. Juni. Nach hier eingegangener 
amtlicher Meldung liegt die eigentliche Urſache 
des Aufruhrs in Novibazar, an dem mehr als 
1000 Albaneſen betheiligt waren, in der Er- 
nennung eines unbeliebten Kaimakams, der von 
den Aufrührern gezwungen wurde, nach Sſenitza 
zu flüchten. In Novibazar find die Läden ſeit 
fünf Tagen geſperrt. Die Bewegung richtet ſich 
auch gegen die dortige ſerbiſche Bevölkerung. 

Amerika. . 

1 17. — der Betrag des gr 
welcher morgen n ropa abgeht, beläu 
auf 3 250 000 Dollars und iſt für deutſchland 
beſtimmt. 

Montreal, 17. Juni. Heute früh ſtellten etwa 
7 3000 Bahnwärter der Canadian-Pacific-Eiſenbahn 
5 auf Deranlaſſung der Arbeiterorganifation die 

Arbeit ein. Die Leitung der Bahn erklärt, das 

Publikum brauche bezüglich der Fahrt auf der 

1 Bahn keine Befürchtung zu hegen, da fie für 

. ausreichenden Erſatz geſorgt habe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 18. Juni. 
Wetter ausſichten für Mittwoch, 19. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter und warm, ſchwül, ſtrichweiſe 
Regen. - 
Donnerstag, 20. Juni: Halbheiter, ſchwül 
warm, lebhafte Winde. Vielfach Gewitterregen. 
Freitag, 21. Juni: Deränderlich, wolkig mit 
Sonnenſchein, kühler. Regenſchauer und Gewitter. 
Sonnabend, 22. Juni: Heiter bei Wolkenzug, 
ichweiſe Regen mit n, normale 


Einüben begonnen. 


„ Brofeſſor 
heute früh zu einer Conſultation 


KAusrücken eines Deſerteurs handele; 


bei der Botſchaft in Berlin v. Paulis weilten 


Pieckel 
1% Meter. 


„IZum Kaiſerbeſuch.] Bel der Anweſenheit 
des Kaiſers in Danzig im Gepiember wird dem- 
ſelben von ſämmtlichen Muſikkorps und Spiel- 
leuten des 17. Armeekorps — ca. 30 Kapellen — 
ein großartiger Zapfenſtreich dargebracht 
werden, der von dem Armee-Muſik-Inſpicienten 
Kerrn Profeſſor Roßberg geleitet wird. Für 
denſelben iſt der Spielplan wie folgt feſtgeſtellt 
worden: ; : 

Anmarſch. Armeemarſch-Locken, ausgeführt 
von ſämmtlichen Spielleuten. Vork 'ſcher Marſch, 
ausgeführt von ſämmtlichen Mufiker- und 
Trompetercorps. 

Muſikaufführungen: 1. Don ſämmtlichen 
Tambourcorps: „Lang verhallender an- und ab- 
ſchwellender Wirbel.“ 2. Bon ſämmtlichen Mufiker- 
und Trompetercorps: „Krönungsmarſch“, ge- 
midmet zur Krönung Wilhelms des Großen 
als König von Preußen von 6. Menerbeer. 
3. Bon ſämmtlichen Mufikern, Trompetern und 
Tambourcorps: „Militärmarſch von ſeinem An- 
fang bis auf unſere jetzige Zeit“ von Ad. Böttge. 
4. Don ſämmtlichen Mufiker- und Trompeter- 
corps: „Boran alt’ Zeit, Regiment Keit“, Marſch 
mit Fanfaren von Alex Dorn. 5. „Armeemarſch 
Nr. 13“ mit Tambourcorps. 6. „Großer Japfen- 
treich.” 7. „Abmarſch“; bei demſelben wirbeln 
ämmtliche Spielleute mit den acht Schlägen. 

Falls der Kaiſer eine Erweiterung des Spiel. 
planes wünſcht, ſind nachſtehende Muſikſtücke in 
Kusſicht genommen: Deſſauer Marſch. Ruſſiſche 
National⸗Fumne. Armee-Marſch Nr. 7. Marſch 
der finnländiſchen Reiterei (Armeemarſch Nr. 211). 
Reiter-Marſch der Großen Kurfürſten (Armee 
marſch Nr. 213). Koburger (Armeemarſch Nr. 27). 
Björneborgarnes Kriegsgeſang aus der Zeit des 
30 jährigen Krieges. eee e Marſch. 
Mollwitzer Marſch, Präfentirmarſch der deutſchen 
Marine und Ehrenmarſch der holländiſchen 
Marine für Trommler und Pfeifer. 

Da ſich einzelne neue unter dem zum Vortrage 
kommenden Compoſitionen befinden, haben 
einige unſerer hieſigen Kapellen bereits mit dem 
Nächſten Monat wird Herr 
Profeſſor Roßberg erwartet, der alsdann 
Geſammtübungen leitet. 

Zum Kirchenbau in Schidlitz.] Wie man 
uns mittheilt, ſoll nach einem kürzlich dem evan- 
geliſchen Gemeindekirchenrath in Schidlitz aus 
dem Civilcabinet der Kaiſerin zugegangenen 
Schreiben der Bau der „Heilandskirche“ in 
Schidlitz derart gefördert werden, daß die Ein- 
weihung derſelben, zu welcher die Kaiſerin ihr 
Erſcheinen in Ausficht geſtellt hat, bereits zu 
Anfang September d. Is. — urſprünglich war 
die Einweihung erſt für den Monat Oktober 
d. Is. in Ausſicht genommen — ftattfinden kann. 
Falls bis zum Einweihungstage die Orgel noch 
nicht vollſtändig aufgeſtellt fein follte, wird die 
Feierlichkeit durch Militärmuſik verſchönt werden. 


* [Linderung der Futternoth.] Der Land- 
wirthſchaftsminiſter hat in einer Berfügung die 
königl. Regierungen angewieſen, zur Linderung 
der herrſchenden Jutternoth das Vieh der Wald- 
anwohner in dieſem Jahre nach Möglichkeit zur 


Waldweidennutzung zuzulaſſen (mas, wie geſtern 
mitgetheilt, im Regierungsbezirk Danzig bereits. 
angeordnet iſt). Die Verfügung beſtimmt ferner, 


daß ausnahmsweiſe auch eine Einmiethe für 
einzelne Monate geſtattet werden hann und daß 
dann das monatliche Meidegeld auf ein Sechſtel 
des für die ganze Weidezeit geltenden Satzes be- 
meſſen werden ſoll. Bei vorliegender Bedürftig⸗ 
keit find die taxmäßigen Weidegeldſätze nach dem 
Ermeſſen der königl. Regierung bis auf die Hälfte 
zu ermäßigen. 


* [Herr Conſiſtorialpröſident D. Mener] hat 
ſich nach Marienwerder begeben, um dem heute 
dort ſtattfindenden Schluß der General-Airchen- 
und Schulreviſion beizuwohnen. N 

IMilitäriſches.] Heute früh rückten das 
Grenadier-Regiment Nr. 5 und das Infanterie- 
Regiment Nr. 128 mit klingendem Spiel zum 
Bahnhof, um von dort in mehreren Extra- 
zügen zur Schießübung in Gruppe zu fahren. Die 
beiden Regiments - Kapellen fahren am 1. Juli 
den Truppentheilen nach Gruppe nach. Das hier 
bleibende Garniſonwachcommando der 71. In- 
fanterie-Brigade iſt Herrn Major Märcker vom 
Infanterie-Regiment Nr. 128 unterſtellt. Bei dem 
Anmarſch des Grenadier-Regiments auf dem 
Bahnhof ereignete ſich ein eigenartiger Vorfall. 
Eine dem Arbeiterftande angehörende Perſon lief 
durch einen Zug des Regiments kurz vor dem 
Hauptmann vorbei, der ihr mit dem Säbel einen 
Verweis ertheilte. der Eindringling ſuchte ſich 
zu widerſetzen, zog es dann aber vor, die Flucht 
zu ergreifen, worauf er von zwei Soldaten ver- 
folgt wurde und auch ſpäter ergriffen fein ſoll. 
Vorübergehende glaubten, daß es ſich um das 
dem war 


aber nicht ſo. 


* [Deutjcher Flotten Verein; Provinzial- 
Kusſchuß für Weſtpreußen.] Es hat ſich die 
neue Kreisgruppe Danzig (Niederung) gebildet; 
Borfitzender iſt Herr Landrath Brandt, Schrift- 
und Kaſſenführer Kerr Kreisſecretär Butterlin. 

Jedes Mitglied erhält monatlich koſtenfrei die 
illuſtrirte Vereins-Zeitſchrift „Die Flotte“, und zwar 
wird an jedem Ort „Die Flotte“ für fämmtliche dort- 
ſelbſt wohnhafte Mitglieder an eine Sammelſtelle ge- 
ſendet und von dieſer ausgegeben, um die Portokoſten 
zu verringern. Einzeln auf dem Lande wohnende Mit- 
DS erhalten ei ihren Wunſch „Die Flotte“ durch 

ie Poſt direct zugeſendet. Vereinsflaggen, die jedes 
Mitglied zu führen berechtigt iſt. und Vereins- Ab- 
zeichen (in Form von Anhängern mit Band, Tuch⸗ 
nadeln, Anhänger an Uhrhette, Broſche) hat die Firma 
M. Stumpf u. Sohn, Danzig, auf Lager. 


[Kreuzer „Nowik“.] Der ruſſiſche Admiral 
v. Verkowskoy aus Petersburg ſowie der 
ruſſiſche Fregattencapitän und Marine Attache 


dieſer Tage zur Beſichtigung des neuen ruſſiſchen 
Kreuzers „Nowik“, der demnächſt ſeine Abnahme⸗ 
fahrt antritt, in unſerer Stadt, beſichtigten am 
Sonntag auch unſere Umgegend. 5 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 1,42, Jordon 1,54, 
Culm 1,36, Graudenz 1,88, Kurzebrack 2,20, 
2,00, Dirſchau 2,26, Einlage 2,44, 
Schiewenhorſt 2,50, Marienburg 1,56, Wolfsdorf 


Wanderpreis, gegeben von dem deu 


0 ee 62 758 Mk.; 


feine Zreiſpre 
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LT 


* [Aerztliche KHilfsreiſen.] Im Intereffe der Volks- 
gejundheit ift Kerzten in der Ausübung ihrer Praxis 
auch die Benutzung der Güterzüge lediglich gegen 
Fölung einer Fahrkarte 3. Klaſſe neuerdings geftatet 
worden. 


* [Danziger Eiſenbahnarbeiter - Verein.] Der 
Verein wird fein diesjähriges Sommerfeſt am Sonn⸗ 
tag, den 14. Juli, durch einen Ausflug nach Sagorſch 
feiern, wozu von der Eiſenbahnverwaltung ein Sonder⸗ 
zug zur Verfügung geſtellt werden wird, der Vor- 
mittags gegen 11 Uhr von Danzig abfahren ſoll. 


* (Internationale Luftballonfahrten.] Zum Zwecke 
der wiſſenſchaftlichen Erforſchung höherer Luftſchichten, 
in welche Menſchen nicht mehr vorzudringen vermögen, 
werden fortan am erſten Donnerstage jeden Monats 
genen in England, Frankreich, Elſaß-Cothringen, 

aiern, Preußen, Deſterreich und Rußland, auserdem 
gelegentlich auch an anderen Tagen unbemannte Luft- 
ballons oder Drachen (das 2 offene, viereckige, aus 
e mit theilweiſem Baummollüberzug beſtehende 

aften) fteigen gelaſſen werden. Die aus Stoff, Gummi 
oder Papier beſtehenden Ballons und die Drachen 
tragen Inſtrumente, welche auf einer geſchwärzten 
Papier- oder Metallfläche ſelbſtthätig Aufzeichnungen 
über Temperatur, e etc. ausführen. In 
Preußen, wo die Mittel für die Betheiligung an dieſen 
internationalen Ballonfahrten in dieſem Jahre in den 
Staatshaushalt eingeſtellt ſind, erfolgen die Auffahrten 
von Seiten des aeronautifhen Obſervatoriums des 
meteorologiſchen Inſtituts am Tegeler Schießplatz bei 
Berlin. Auf Beranlaffung des Cultusminiſters wird 
den Zindern der niedergegangenen Ballons etc. nebſt 
Inſtrumenten die vorſichtige Entleerung der Ballons 
durch leiſes Drücken, bei Papierballons durch Durch- 


löcherung, die Fernhaltung von Feuer (brennenden 


Cigarren etc.) zur Vermeidung der Exploſion des aus- 
ſtrömenden Gaſes, ſowie vor allem die möglichſte 
Vermeidung jeder Beſchädigung zur Pflicht gemacht. 
Namentlich ift das Oeffnen und die innere Berührung 
der Juſtrumente zu vermeiden, da en Berührung der 
mit geſchwärztem Papier oder Metall überzogenen 
inneren Trommel oder Walze den wiſſenſchaftlichen 
Werth des Aufſtieges vernichten würde. Jeder in 
Norddeutſchland gemachte derartige Fund (auch aus- 
ländiſcher Ballons) ift dem aeronautiſchen Obſer- 
vatorium in Reinickendorf. Weſt bei Berlin telegraphiſch 
mitzutheilen, welches je nach der Sorgfältigkeit der 
Behandlung des Ballons und der Inſtrumente 5 bis 
20 Mk. Finderlohn zahlt. 


[Der Verein für Naturheilkunde, gegr. 18931 
machte geſtern ſeinen erſten Sommerausflug. Ueber 
100 Perſonen hatten ſich auf dem Sammelplatz Thal- 
mühle eingefunden. Nachdem der Kaſſee und die 
üblichen Waffeln eingenommen und eine Karte an das 
Ehrenmitglied. Herrn Gerling abgeſandt war, wurde 
nach dem „großen Stern“ marſchirt. In fröhlichſter 
Stimmung dort angelangt, wurden von der jungen 
Melt Spiele arrangirt, bis zum Aufbruch gerufen 
wurde. Hierauf gings mit Sang und Klang der fröh- 
lichen Kinderſtimmen über den „kleinen Stern“ und 
den neu angelegten ausſichtsreichen Weg auf den Ziegel- 
bergen nach Zoppot zurück, wo in Senffs Garten das 
Abendbrot eingenommen wurde. Dortſelbſt baten die 
Mitglieder, bald wieder eine ſolch ſchöne Partie zu 
machen und iſt daher für den nächſten Sonntag eine 
Dampferfahrt nach Plehnendorf in Ausſicht genommen. 


* (Ruder - Regatta.] Für die am Sonntag, den 
23. d. Mts., ſtattfindende Ruder-Regatta find jetzt die 
Ehren- und Gilberpreife, die durchweg einen recht 
gediegenen und vornehmen Eindruck machen, in dem 
Schaufenſter der Firma Ed. Axt in der Canggaffe aus- 
geftellt und find dieſes folgende: Für die Sieger des 
Kaiſer-Bierers, Wanderpreis, gegeben vom Kaiſer, 
ein prächtiger ſilberner, mit Deckel verſehener Wein⸗ 
humpen; für die Sieger des Verbands- VBierers, 
| vo hen Ruder-Ver⸗ 
bande, eine geſchmackvolle ſilberne Säule, auf deren 
Spitze die Siegesgöttin auf einer Kugel ſchwebt; für 
die Sieger des Junior-Adters, Ehrenpreis, ge- 
geben vom weſtpreußiſchen Reiterverein, ein mächtiger 
Humpen; für die Sieger des Achters, Heraus- 
forderungspreis, gegeben vom Danziger Ruderverein, 
ein ſilberner Weinkübel; für die Sieger des Junior- 
Vierers, Herausforderungspreis, gegeben von der 
Stadt Danzig, ein hübſch ciſilirter ſilberner, innen 
vergoldeter Pokal; für die Sieger des zweiten 
Junior-Bierers eine Bowle; für die Sieger des 
zweiten Vierers, Ehrenpreis, geſtiftet von der oft- 
deutſchen Regatta-Vereinigung (Gode Wind), ein ge- 
diegener ſilberner, innen vergoldeter Pokal mit den 
Clubfahnen; für den Sieger beim Junior-Einer eine 
Bowle und für den Sieger des Einer ein hübſch ge- 
arbeitetes ſilbernes Schnapsglas auf luftigem Ständer. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz. ] Es find ver- 
kauft worden die Grundflücke: een Nr. 47 
und 57 und Bröſen Blatt 80 und Blatt 84 von der 
Frau Marie Finger, geb. Koepf, in Bröfen an den 
Kornwerfer Karl Finger in Oliva für zufammen 
127 000 Mk.; le Blatt 360 und Blatt 751 von 
der Baugemwerksmeilter Georg Schilling'ſchen Concurs⸗ 
maſſe an den Maurermeiſter Withelm Schilling für 
Dienergaſſe Nr. 11 von den 

rechslermeiſter Kern'ſchen Eheleuten an den penfionirten 
Steueraufſeher Zijher in Sandhof bei Marienburg für 
13500 Mä. Ferner ift das Grundſtück 1. Damm Nr. 21 
nach dem Tode der Wittwe Meffert, geb. Frantz, auf 
ihre Tochter Wittwe Marie Wolff übergegangen; ange- 
gebener Grundſtückswerth 30 000 Mk. 


* IZugendliche Meſſerhelden.] am Sonntag 
Nachmittag begab ſich der Poſtbote Juhlke mit feinem 
Schwager, dem Sattler Kuſchel, nach Kl. Walddorf, 
um Verwandte zu beſuchen. Kurz vor dem Kneipaber 
Thor wurden he von zwei halbwüchſigen Burſchen 
angerempelt und au re erhielt einen erheblichen 
Meſſerſtich in die 5 des Kalſes, worauf die 
Rowdies die Flucht ergriffen, während der Geſtochene 
mittels eines Privatfuhrwerks nach dem St. Marien- 
krankenhauſe gebracht wurde, woſelbſt an feinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Als vermuthliche 
Thäter wurde der 16 jährige Arbeiter Karl Inſel und 
der 17 jährige Arbeiter Wilhelm Milewski ermittelt 
und als dieſelben heute früh zur Arbeit in Kl. Wald- 


dorf gehen wollten, feſtgenommen. 


r. [Der Meineidsprozeſt Bieſſek und Genoſſen 
vor dem Schwurgericht.] Die Zeugenvernehmung in 
dem Prozeß Bieffek und Genoſſen wurde geſtern Nach 
mittag bis nach 2 Uhr fortgeſetzt. Es wurden diejenigen 
Zeugen vernommen, die in den Jahren 1896 und 1897 
in dem Prozeß gegen den Kauptangeklagten Joh. 
8 deſſen inzwiſchen verſtorbenen Vater wegen 
Forſtdiebſtahls als Zeugen auftraten. Davon ſind einige 
ſchon im Jahre 1898 wegen Meineides vom hieſigen 
. mit . beſtraft worden. Bei 
der ernehmung dieſer Zeugen kam noch 
einmal der ganze FJorſtdiebſtahlsproſeß von 
1898 zur Erörterung. Die Schuld des Joh. 
Bieſſen, der auch heute noch immer behauptet 
damals unſchuldig beſtraft zu ſein, wurde dabei klar 
bewieſen. Sonſt bot die Verne 5 dieſer Zeugen 
kein Moment von allgemeinem Intereſſe. Heute Vor- 
mittag wurde die Verhandlung wieder aufgenommen. 
Neu geladen find heute 44 Zeugen. Zur Erörterung 
e heute der zweite Act dieſes Dramas. Die 
olge des Forſtdiebſtahls-Prozeſſes war, wie ſchon 
geftern erwähnt, ein faft ebenſo umfangreicher Meineids- 
prozeß wie der jetzige, in welchem auch Joh. Biefjek der 
Ruft ns und Verleitung zum Meineide beſchuldigt 
wurde. Da nicht genügend Beweiſe vorlagen, erfolgte 
ng. Derurtheilt wurden jedod 
. andere Perſonen wegen Meineides, darunter 
auch der Ehemann der jetzt ae Eliſabeth Wloch, 
oh. Bieſſek iſt. Kira 

onn- 


PC 


abende. Hauptbelaſtungszeugen waren in dieſem 
Prozeß der Altſitzer Peter Zielinski und deſſen Ehe⸗ 
frau aus Klanin. Am Montag, den 27. Juni 1898 
trafen die jetzt Angeklagten. Marianne Biefjek 
und Eliſabeth Wloch, die 70 jährige Frau des 
Peter Zielinski auf der Straße, beſchimpften ſie und 
3 ſie gemeinſchaftlich durch, wofür Marianne 

ieffek und Eliſabeth Wloch zu Gefängnißſtrafen wegen 
Körperverletzung verurtheilt wurden. Schon damals 
behauptete Marianne Bieſſek, ſich nicht der Körper- 
verletzung ſchuldig 8 zu haben; auch heute bleibt 
fe dabei und will unſchuldig beſtraft worden fein. 

ie Verletzungen ſollen der Zielinski von der 
Eliſabeth loch allein beigebracht worden ſein. 
Noch bevor die letzterwähnte Verurtheilung erfolgt 
war, wurden von den Beſchuldigten die jetzt Mitange- 
klagten Johann Zufhka und Andreas Warczan 
als Zeugen dafür benannt, daß die Wloch allein die 
Zielinski geſchlagen habe. Dieje beiden traten denn 
auch mit noch einem jetzt verſchwundenen und unter 
dem erdachte des Mordes ſteckbrieflich verfolgten 
Beſitzerſohn Joſef Glaſa zuſammen als Zeugen auf und 
beſchworen, daß fie Augenzeugen bei der Prügelei 
zwiſchen den Frauen geweſen ſeien und genau geſehen 
hätten, daß die Wloch allein die Zielinski geſchlagen 
habe. Die Sache wurde näher unterſucht und dabei ſtellte 
es ſich heraus, daß die Tuſchna gar nicht bei der 
Prügelei dabei geweſen fein konnte, weil er ſich zu 
der Zeit nicht in der Gegend von Klanin aufgehalten 
— Es wurde gegen Tuſchka allein Anklage wegen 

eineides erhoben, die auch zu feiner Verurtheilung 
zu 3jähriger Zuchhausſtrafe führte. Als er bereits 
von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen war und 
nochmals vom Vorſitzenden befragt wurde, ob er 
ſchuldig ſei, legte er ein oſſnes Geſtändniß ab, wobei 
er zugab, von Joh. Bieſſek zu dem Meineid angeſtiftet 
zu fein. Dieſes Geſtändniß bildete den eigentlichen 
Anfangspunkt zu dem Prozeß, der jetzt das Schwurgericht 
beichäftigt. die Vernehmung des jetzt die 3jährige 
Zuchthausſtrafe verbüßenden Tuſchka, der heute glaub- 
würdig erſcheint und ſich ſelber noch eines weiteren 
Meineides beſchuldigt, zeigt ſo recht, in welcher Weiſe 
in der Kaſſubei mitunter „gearbeitet“ wird, um große 
Prozeſſe zu Stande zu bringen. Tuſchka erzählt ziem- 
lich fließend, wie er mit Joh. Bieſſek bekannt ge- 
worden und wie ihn derſelbe, indem er ihm ſeine 
Schweſter zur Frau verſprach und auch noch andere Ver- 
ſprechungen machte, dazu beſtimmt habe, falſch zu ſchwören. 
Einen zweiten Meineid hat Tuſchka, wie er zugiebt, 
in der ſchon geſtern erwähnten Anklageſache gegen den 
Beſitzer Czaplewski wegen Wilddieberei, den B. aus 
Rache fälſchlich denuncirt hatte, gefchmpren. 
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Aus den Provinzen. 

y. Ohra, 17. Juni. fRadweitfahren.] Der hieſige 
Radfahrerverein hatte geſtern Nachmiktag auf der 
Chauſſee Maczhau - Strafhin - Prangſchin-Birkenkrug- 
Prauft ein Nadwettfahren veranſtaltet und dazu vier 
Preiſe und eine Medaille ausgeſetzt. Um 2 Uhr fuhren 
die Mitglieder im geſchloſſenen Zuge vom Clublogal 
nach dem Start an der Maczkauer Brüche, woſelbſt 
das Nennen ſeinen Anfang nahm. Es hatten ſich zur 
Theilnahme an demſelben acht Radfahrer gemeldet, 
deren Abfahrt vom Start um 2½ Uhr erfolgte. Als 
Sieger gingen hervor die Herren Will Schulz 
(44 Min. 36 Sec.), Sielaff II. (44 Min. 4 Sec.), 
Rohde (45 Min. 15 Sec.) und Horn (47 Min. 
57 Sec.). Als Preisrichter fungirten die Herren Dr. 
Fethhe, Lind, Kuchelkorn, Mathefius, Klekarcz und 
Witzky. Nach Beendigung des Rennens ging es im 
Zuge, in dem ſich wohl gegen 100 Radfahrer befanden, 
nach Prauſt, wo bei Herrn — Kuck eine kurze 
Raſt zur Einnahme eines Erholungsſchoppens gemacht 
wurde, und dann weiter nach Scharfenort in das Cokaf 
des Herrn Gaſtwirth Witzki. Kier wurde ein Sommer- 

feft veranftaltet. j ; 
„Nickelswalde, 18. Juni. Im Jahre 1899 verftarb 


in Nichelswalde der Guts 


N beſitzer au J * 
und vermachte der Gemein e er 
5000 Mk. zur Beſchaffung eines neuen Glocken- 
geläuts. Nachdem jet die Genehmigung jur An- 
nahme des Geſchenks durch den Kaiſer erfolgt ift, 
wurde beſchloſſen, die Lieferung des Geläuts dem 
a Herrn 3. Schultz in Danzig zu 
übertragen. 1 1 chultz hat die Verpflichtung, bis 
10. uft die Glocken’ zu liefern, da am ge⸗ 
nannten Tage der Sterbetag des Wohlthäters iſt, an 
dem die Glocken zur Einweihung kommen ſollen. 
Marienburg, 18. Juni. [Zum Kaiſerbeſuch.] 
Ein Commiſſar der königlichen Kofverwaltung, 
der bereits hier eingetroffen iſt, wird heute Nach- 
mittag und morgen die von der Bürgerſchaft für 
das Gefolge des Kaiſers bei dem Schloßfeſt im 
September zur Verfügung geſtellten Quartiere 


beſichtigen. 


Unter den Arbeitern, welche bei der Weichſel⸗ 
regulirung bei Barendt beſchäftigt werden, brach 
ein Streik aus und es kam dabei zu Ausſchrei- 
tungen inſofern, als von den aufgeregten Leuten 
mehrere Fenſterſcheiden eingeworfen wurden. 
Etwa 30 Arbeiter wurden entlaffen. 

( Stolp, 17. Juni. Etwas „ſchildbürgeriſch“ ange- 
haucht ift folgendes Stückchen aus unſerer Giadiver- 
waltung. Wie erinnerlich, wurde vor mehreren Jahren 
die Beſchaffung eines neuen Geldſpindes ſeitens der 
Stadtverwaltung beſchloſſen. Beim Transport des- 
ſelben an die hierfür beſtimmte Stelle ergab ſich aber, 
daß die Eingangsthüre zum Rathhaufe viel zu klein 
war und es mußte eine Wand eingeſchlagen werden, 
um das neue Geldſpind ſeinem Zwecke zuführen zu 
können. Nach und nach beginnt man nun mit der 
Ueberfiedelung der Bureau-Utenſilien nach dem neuen 
Rathhaufe und heute kam das mit fo vieler Mühe 
eingeführte Geldſpind an die Reihe. Wieder mußte 
ein neuer Meg gebahnt werden und ein Stück Mauer 
wiederum zum per fallen. 

Bütow, 16. Juni. Durch Erſchießen den Tod 
gegeben hat ſich hier geſtern Mittag der allgemein 
beliebte Schloß und Freikrüger, Hotelbeſitzer Ernſt 
Hoſſmann. der Verewigte, der erſt Jahre alt war, 
alſo im beſten Mannesalter ſtand, hinterläßt eine 
Frau und drei kleine Kinder. Die tieftraurige Kunde 
rief hier in der Stadt und auf dem Lande lebhafte 
Theilnahme hervor. Der Verblichene, dem Niemand 
Cebensüberdruf zutraute und der ruhig auf dem Sopha 
ſitzend, das lödlliche Geſchoß auf ſich gerichtet haben 
ſoll, bekleidete verſchiedene Ehrenämter war Jahre lang 
Stadtverordneter, Director der Darlehnskaſſe, Con- 


cursverwalter, Director der in Bildung begriffenen 


Vereinsbrauerei etc. 

* Königsberg, 17. Juni. der Mordprozeß 
gegen die Frau Frieda Skuttnich hat heute 
Abend fein Ende erreicht und mit einem nega- 
tiven Reſultat geſchloſſen. In ſehr eingehendem 
Plaidoner hatte der Staatsanwalt durch die Er- 
gebniſſe der umfangreichen Indicienbeweis-Auf- 
nahme zu begründen verſucht und das Schuldig 
des Raubmordes beantragt. Die Vertheidiger 
wieſen dagegen darauf hin, daß der ganze aus- 
gedehnte Beweis-Apparat beinen thatſächlichen 
Anhalt dafür erbracht habe, daß Frau Skuttnick 
die Mörderin ſei. Gerade ihr leichtfertiges 
Derhalten vor Gericht — fie foll dei der 
Dorführung tänzelnd und fingend aufgetreten ſein 
— und die wenig geſchickte Art ihrer Bertheidi- 
gung ſpreche für Ihre Nichtihuld. Der Mörder 
der Frau Gecathe werde wahrjdeinlih nicht eine 
Frau, ſondern ein bis jett noch unbekannter 
Mann fein. den Geſchworenen wurde darauf 
folgende Frage vorgelegt: „Iſt die Angeklagte 
Frieda Skuktick, geb. Samel, fhuldig, am 
3. September 1900 zu Königsberg die Schneider ⸗ 


_ meifterwmittwe Aatalie Gecathe vorſäuch gelöbtek >» 
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und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt 
u 3 Der Spruch der Geſchworenen 
er e auf Nichtſchuldig, worauf die Ange- 
klagte freigeſprochen und die Koſten des Pro- 
deſſes der Staats kaſſe auferlegt wurden. 
„ Gollub, 17. Juni. Sonnabend Nachmittag erſchoß 

Ka in Mühle Frankenftein der Müllerlehrling Johann 

alewski, anſcheinend aus Furcht vor Strafe wegen 
eines begangenen Jagdvergehens. 

Pillkallen, 14. Juni. Während der Anweſenheit des 
Fr Albrecht an unferem Orte im vergangenen 
ahre wurde dem Prinzen die Bitte vorgetragen, 
dahin zu wirken, daß a Stadt Militär erhalte, 
Wie jeht bekannt wird, ſoll dies ſchon zum Kerbſte 
eſchehen, wozu die Vorbereitungen bereits im Bange 
ſind. orläufig ſollen die Soldaten in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. 

Tapiau, 17. Juni. Ein Eiſenbahnzug ent- 
leiſte heute Vormittag auf der Deinebrücke. Die 

aſchine und zwei Wagen ſtürzten in den Fluß. Der 
Zugführer ertrank, der Heizer konnte noch rechtzeitig 
von der Maſchine in den Fluß ſpringen und erlitt nur 
einige Verletzungen. Der Betrieb ift unterbrochen. 

R. Kus dem Kreiſe Bromberg, 17. Juni. Ueber 
das maſſenhafte Auftreten der Zwergeikade wird 
auch im Landkreiſe Bromberg lebhaft Klage geführt. 
Die Zwergceikade, die be über ganze Aecker aus- 
breitet und im beſonderen Haferfelder verwüſtet, 
kommt hier und da auch in Roggenfeldern vor. Sie 
at beſtimmte Landſtriche ergriffen. Aus Königl. 

ierzchucin wurde mitgetheilt, daß das Vorkommen 
dieſes bösartigen Inſectes dort auf manchen Stellen ſo 
Häufig wäre, bo ein in das Feld geworfenes Stück 
eug im Augenblick mit Zwergcikaden bedeckt ſei. Die 
Ortsvorſteher ſind bereits angewieſen worden, über 
den Umfang der Cikadenplage ſchnellſtens der zu- 
ſtändigen Behörde zu berichten. t 


Vermiſchtes. 

Hamburg, 18. Juni. (Tel.) Polizeibeamte ver ⸗ 
hafteten auf der Horner Rennbahn einen inter- 
nationalen Taſchendieb als er im Begriff ſtand, 
einem Amerikaner das Portefeuille mit 60000 Mk. 
in Banknoten zu ftehlen. 


Gtandesamt vom 18. Juni. 


Geburten: Bureau-Hilfsarbeiter Max Richter, . — 
— er Johann Lenk, S. — Vorarbeiter bei der 
kaiſerl. Werft Albert Schillme, S. — Maurergeſelle 
Wilhelm 30els, T. — Gchloſſergeſelle Joſeph 
Zientkowski, S. — Arbeiter Auguſt Schwichtenberg, 

„1 T. — Schiffbauer Emil Micks, 1 S., 1 T. — 
Arbeiter Eduard Grätſch. T. — Arbeiter Friedrich 
Zels, T. — Schuhmachermeiſter Johann Martezins ki, T. 
— Schmiedegeſelle Erdmann Zuka, S. — Gelbgießer⸗ 
geſelle Johannes Neumann, T. — Ztleifchergejelle 
Friedrich Hipp, T. — Zimmergeſelle Otto Kabitzki, S. 
Oberkellner Franz Saſtempowski, T. — Unehelich: 
3 Söhne. 

Aufgebote: Kaufmann Ernſt Heinrich Kallenbach zu 
Berlin und Gertrud Johanna Doering hier. — Cement- 
arbeiter Max Walther Brethfeld und Martha Maria 
Anna Wiesner, beide hier. — Metalldreher Bruno 
Wilhelm Matiach zu Streckentin und Johanna Hermance 
Pauline Lemke hier. — Sergeant im Grenadier-Regi- 
ment König Friedrich I 4 Oſtpr. Nr. 5 Chriſtian 
Jerdinand Heinrich Schmidt hier und Bertha Maria 
David zu Altpaleſchken. 

Heirathen: Stauer Carl Giff und Selma Burandt. 
— Schneider Auguft Serotzki und Franziska Plewig. 
Arbeiter Carl Kromrey und Auguſte Klatt, geb. 
Dargatſch. — Sämmtlich hier. — Fabrikbeſitzer Oscar 
Dorndecker zu Eberswalde und Helene Grotthaus hier. 
Kaufmann Albert v. Grabowski zu Stettin und 
Nargarethe Hoeft hier. 

Todesfälle: Gerichts - Affiftent Bruno Wilhelm 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Tudwig Petereit 

in Culm 5 heute am 1% Juni 1901. Bormittags 10 Uhr, das 
verfahren eröffnet. 

.. Rechlsanmalt Hoffmann in Culm wird sum Concurs- 
annt. 5 
Lergeneuksſer derungen ſind bis zum 15. Juli 1901 bei dem 

Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines N und eintretenden Falls 
über die im § 132 der Concursordnung beieichneten Gegen- 


Hände auf e, 2. dull 1901, Dormittans 10 Uhr, 

und ur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 9. Auguft 1901, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 11. 


Erſtklaſſig in 


Termin 


ep: 


Sache und von den For 
geſonderte Befriedigun 
verwalter bis zum 30. 


ECulm, den 13. Juni 1901. R 1 2 N 10 10 „ 
3 E 9 enſchirme, ein om 1. Juli 1901 ab werden für Abonnementoharten, giltig 
Concursverfahren. "ER 2 Qualität 150 bi 2356) . Bahl. für einen Kalendermonat, folgende Preiſe erhoben: 
über das Vermögen des Schuhmaaren-[g anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk. A : 3 Erwachſene, Schüler, 
abi hbanſen Behar Dilhhowsht in Sraubeny. wich, en Kltinhammer⸗ ark, Danzig (Krahnthor) bis Bröſen (Kurhaus). . 8, 4,00 MN 
ai angenommene 6,00 „ 


in dem Dergleichstermine vom 3. 1 
Zwangspergleich durch rechtshräfligen Beſchluß beitätigt ii, 
hierdurch aufgehoben. (7132 


dent, den 14. Juni 1901. - x ; 1 ; is Brö 3 
—.—.— 212 Amtsgericht. Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. N oe 5 CCC 
Bekanntmachung. a amenkapelle Für mehrere ginder einer Familie gilt für das erſte gind 
ö der volle Abonnementspreis, für jedes weitere Kind je eine Mark 
erfahren über den Nachlaß des verſtorbenen 8 a 8 5 ! 
Rau manns ‚felurin Hübner ‚mieb jur Abnapme der Sal. Allianz, 9 Victoria“, e für das vorhergehende, Ueber 4 Geſchwiſter haben 
verteihnih und ur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht Einbruchdiebstahl-Versicherung. ae AM au 3 Reufahrwalſer, den 17. Juni 1901. 
. A . 5 Anträge werden entgegengenommen durch die Schieß- und Würfelbuden. Die Betriebsdirektion. 
vor dem unterzeichneten Amisgericht anberaumt, wozu alle Be- e 105 Augustin Schulz. 


Benno L 


continental Pnenmatic 


Jeder N ein Freund dieſes Reifens. 
aterial und Ausführung. 


Continental Gaoutehoue & Auttapercha Comp., Hannover, ÜEREEEEEEE g 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Adalbert Karau, 


Dalentin Brämer, 46 J. 4 M. — Wittwe 2 Maſtkälber und Saugkälber M37 M. 


8. geri 
Juſtina Krüger, geb. Treſchwig, 65 J. — S. d. | Saugkälber und ältere gering genührte 
Wilhelmi Au ne 3 J. 585 Rentiere e . 5 e ef 
ilhelmine orentine Heß, 85 J. — Eigenthümer Schafe 103 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Ma 
Anton Browarczuck, 41 % 7 M. — Arbeiter Adolf ar 2—26 M, 2. ltere Maſthammil 223 . 
Palm, 26 J. — Unehel.: 2 S. 5 Bi genährte Hammel und Schafe (Merzſcha 


: 2 : 20 

Danziger Börfe vom 18. Juni. Schweine 690 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
Weizen loco geſchäfts los. feineren Racen und deren 3 im Alter bis zu 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt 9 7381 ¼ Jahren 41—42 M, (Käfer) 4344 AU, 2. fleiſchige 

Gr. 131 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte ift ge- 


Schweine 38—40 M, 3. gering entwickelte Schweine 


* ruſſiſche zum Tranſtt große beſetzt 644 Gr. [ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 36—37 MN. 
7 A per Tonne. — Hafer inländiſcher 130 M per Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
To. bezahlt. — Wicken inländiſche ſchimmlig Geruch Verlauf und Tendenz des Marktes. 

125 t per To. gehandelt. — Mais ruſſiſcher zum I Rinder: Langſames Geſchäft, wird nicht geräumt. 


Tranſit 92½ M per To. bezahlt. — Weizenkieie 
grobe beſetzt 4 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 18. Juni 1901. f 

Ochſen 68 Stück. 1. e ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
29—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 U, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 24—26 M. 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 21—23 M. 

Kalben und Kühe 95 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 Ml, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete 2 höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 


Kälber: Mittelmäßig, ausverkauft. « 
Schafe: Mittelmäßig, geräumt. 
Schweine: Glatt verkauft. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffslifte. 
Neufahrwaſſer, den 17. Juni. Wind: Sw. 

Angekommen: Dora (S.), Bremer, Lübeck, Güter, 
— Idun, Johanſen, Methil, Kohlen. — Hans Diker. 
Chriſtenſen, Vegeſack, Kohlen. — Albula (SD.), Fla- 

mer, Lulea, Eiſenerz. ö 
Geſegelt: Jupiter, Schoon, Devonport, Holl. — 
Orion (SD.), de Boer, Amſterdam, Güter. — Düftern- 
brook (SD.), Fäcks, Riga, leer. — Baltik (SD.). 

Oeſterberg, Carlskrona, leer. 

Den 18. Juni. Wind: SW. 


Kalben 25 M, 4. mäß enährte Kühe und A 55 5 
ten 20—22 4. fig g 3 h 4 1 ee Roffini (SD.), Ken, Newcaſtle, 
Bullen 69 Stüch. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete Geſegelt: Diana, Larſen, Königsberg, leer. — 


Bullen bis zu 5 Jahren 30—31 M, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—29 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 25—26 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 22—24 . 

Kälber 196 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 38—39 M, 2. mittlere 


Solon, Nielſen, Königsberg, leer. — Karen, Hanſen. 
Grimsby, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig 


Elektriſche Straßenbahnen 


Danzig —Neufahrwaſſer — Bröſen 
und Bröſen —Langfuhr. 


® 9 ® 
Fahrpreisermäßigung. 
Dom 18. Juni 1901 werden folgende Jahrpreiſe erhoben: 
i Erwachf. 4% Pate 
Danzig (Krahnthor) bis Bröſen (Kurhaus) . 25 3 15 
desgl. bis Marktplatz Neufahrwaſſer gegen- 
über der Weſter platte 5 
desgl. bis Schellmühl 


desgl. bis Schichauwer 
Jede einzelne Theilſtreche 


1 Pirgerſchigen us 


„ 


10 „ 
a | 


r 


sol. bis Marktplatz Neufahrwaſſer 
desgl. bis Schellmühl . . 12k? 
desgl. bis Waggonfabri g. 


„ „„ *» 


Cangfuhr. 450 


Täglich: WE 


iligten geladen werden. 5 
ey Shluhrehnung nebſt Belägen und das Schlußverzeichniß 
liegt in der Gerichtsſchreiberei, Abth. 1, aus. (7133 

Mohrungen, den 12. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht, Abth. 2. 


5. Juni 190 (1137 


1. 5 

Der Baurath. Reinboth. 

Wieſenverpachtung in Heubude zur dies- 
jährigen Nutzung. 

Freitag, den 21. Juni, Vormittags 10 Uhr, werde ich im 

Auftrage de dem Hoſpital zum Heiligen Leichnam gehörigen, in 
Heubude am Rande des Waldes belegenen Wieſen, 8 

2. 45 Morgen, kulmisch, 


diesjährigen Nutzung, an Ort und Stelle gegen baare Er- 
ing e auf Meiftgebot verpachten, wozu einlade. 
Auf Wunſch wird jede beliebige Morgenzahl zur Badıtung ons: 


after: A. Karpenkiel, 
vereidigter Auctionator und Gerichtstaxator, 
Paradiesgaſſe 13. 


Auetion. 


Mittwoch, den 19. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, werde ich 
aus der Freymann ſchen Concursmaſſe im Auftrage des | eren 
Verwalters Eick auf dem Heumarkt vor dem Hotel „Stern 


einen ſchwarzbraunen Wallach 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


r Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher, 
Danzig, altſtädt. Graben 58. 


Zwangsverſteigerung. 


19. Juni d. Js. , Vorm. 10 Uhr, werde ich 
vor 8 un Stern hier (Auctionslohal) ? 
I großes mahagoni Büffet, 1 Tombank mit Marmor- 
platte, 1 Repoſitorium 2 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Danzig, den 18. Juni 1901. N 3 
7139) Urbanski, Gerichtsvollzieher, 


Adolph Cohn Wwe, 


Canggaſſe 1, am Langgaſſer Thor, 
empfiehlt (6429 


Koffer und Toichen, Feiner Damenbutkoffer, 
Plaidrollen, Tonriſtentaſchen, Rucksäcke 


owie sämmtliche Reise- Utensilien. 


Lassen Sie Äh nicht heirren, 


ſondern verwenden Sie in Ihrem Haus- 
halte nach wie vor 


Elfenbein-Seife 
Merke . „Elefant“. ee] 


Shallungen beliebt und unentbehrlich 
Alleine Sabrihanten (8200 


h 
Dt. Enlau, den 


ER = Pr ZI Zu 


Finden 
ſahnelenden Taſſe Kaffee 


empfehle meine 
— vorzügliche reinſchmechende — 
Melange à 1,00 und 1,20 U, 
La. Qualität à 0,80 und 0, 
2 per Pfund geröſtet. 3 


Kaffee- und Thee-Lagerei 


0 
ill 
(iv 


Danzig — Königsberg 
Kohlenmarkt 32, am Zeughaus. 


Verkauf friſch von der Maſchine. 


nn 


gehe 


Balkone ꝛc., 
5 Min. vom Bad und 


welcher ſich auch als Bauſtelle eignet, 
Fortiugs für 36 M zu verkaufen, 


othek 10 Jahre feſt. Anzahlung 
10000 ll. 


Auch zum Benflionat ſehr geeignet. 


Kostüm- 
und Jupons. 


g i Neueste 
3 | Sonnenschirme. 


or 78 Or ohn, Langgasse 32. 
iner billigen aber gut⸗ 


Wilhelm Ebner, 


Doſtverſand 9 Pfund franco! 


\ | 9 
in lla mit 4 Wohnungen, Veranden, 
Be ar: Pe 5 5 r. Beleuchtung, 


urhaus, umgeben von 
großem Obſt⸗ und Blumengarten mit Fontainen, 


H. W. Spindler. 


Apollo⸗Theater. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 
Jür dieſe Woche neues hervorragendes Künſtler- Programm. 


Jenny Walton, Soubrette. 
Willi Boreliy. Charakteritiker, 
Mr. Franzimi, Trapes-Act. 1 
Wall), Weiss Wisoni. Concertſängerin, 
Mr. winiey, Neger Excentrie with his comic. dog Jean, 
Bei guter Witterung Garten-Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung: (2202 
Unterhaltungsmuſik und Artiſten-Rendez-vous. 


Wintergarten. 
Befiher u. Director: Carl Fr, Rabowsky. 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 


Glänzender Erfolg 
des neuen Künſtler-Perſonals. 


AF 


Danziger 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Turnfahrt d. Altersriege 


Mittwo „den 19. Juni, Nach- 
mittags 4 Uhr, per Dampfer nach 
Plehnendorf. Marſch über Heu. 
ude nach Dan lig. (2259 


> A. V. Dubke z 
& empfiehlt ſein Lager von S 


: Holz und hohlen > 


Ju dilligſten Tagespreiſen. 


a Ankerſchmiedegaſe 18. 


Röcke 


Anfang 7½ Uhr, Näheres die Plakatſäulen. (2255 
entgegen genommen. Jeden Mittwoch 3½ Uhr: 
Nachmittags-Vorſtellung. 


J. Maladinski, 


vormals 
L. Zimmermann 
Nitterthor 
Nr. 14/15 


offerirt (16 
engl. u. ſchleſ. Kohlen 
in allen Sortirungen, 
ſowie Brikets und Holz 
zu billigſten Tagespreiſen. 
Fernsprecher No. 518. 


Ca de-Oefen. 


Feinſte neue 
und conſervirte 


Kinder 10 3, Erwachſene 20 , Sperſitz: Kinder 20 3, Erw. 40 . 


Kurhaus Westerplafte. 


Donnerstag, den 20. Juni 1901: 


Große Schlachtmuſik. 


— — 


Kurhaus Westerplatte. 


Borläufige Anzeige. 
Dienstag, den 25. Juni 1901: 


ae Sg BIER QTORS, Man ern 


Carl Köhn, 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 
Fetten 
alten Werderkäſe 


empfle lt. (2245 
Carl Köhn, 


Borit. Graben 45, Ecke Melzerg. 


Ia. Peichſel⸗Caviar, 


mild und perlend, 


Räucherſundern, 7. 
Räucherlachs, 


in Seiten, auch geſchnitten, 


7150) Reissmann. 


II. 


Nr 


Die Eröffnung 
der unter dem Protektorat des Ober-Präſidenten Sr. Excellen, 
des Herrn Staatsminiſters von Gessler ftehenden 


Fachausſtellung 
dentichen Malerbundestages 


am 20. Juni, Mittags 12 uhr, 
; im $ransiskanerklofter ſtatt. 
Die Ausſtellung wird vom 20. bis 25. Juni von mer Ks 


Sardellen bis 6 Uhr Abends geöffnet ſein. 


N empfiehlt (71840 A eig a 25 3 find an der Kaſſe im Framiskanerkloſter 

Alexander Heilmann Nachf.|. Das Lokalcomité. 
 Gheibenrittergafle 9 

J ee ar 


wegen 


big 
67127 N 


